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Die Rettungsaktion Hindenburgs iſt zwecklos geblieben.

dem Bürgerblock iſt nichts mehr zu retten. Die Dinge müſſen ihren

Lauf nehmen. Jm März wird der Reichstag auseinandergehen
und am erſten oder zweiten Sonntag im Mai, entweder am 6. oder

13. wird aller Vorausſicht nach gewählt. Das iſt wenigſtens die
übereinſtimmende Anſicht aller Parteiführer von rechts bis links
Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben

Auch am Montag haben ſich die Aerzte dieſer Bürgerblockregie
kung die Mitglieder des Interfraktionellen Ausſchuſſes noch
nicht dazu entſchließen können, der Mitwelt von dem Tode ihres
fehlgeborenen Kindes offiziell Mitteilung zu machen. Die Ver
handlungen dauerten von 4— 6 Uhr nachmittags. Der deutſchnatio
nale Innenminiſter und Graf Weſtarp begründeten die verſchieden
ſten Kompromißvorſchläge. Eine Einigung wurde jedoch nicht er
zielt. Am Dienstag vormittag um 10 Uhr ſoll nun noch ein
aällerletzter Verſuch zur Löſung der Schwierigkeiten ge
macht werden. Man will wie ein maßgebender Führer des
Zentrums erklärte „die letzten Möglichkeiten erſchöpfen und im
Laufe des Tages auf irgend eine Art eine Klärung herbeiführen
Die Hoffnungen daß eine Einigung noch zuſtande kommen könnte,
ſind gleich Nüll. Weder das Zentrum noch die Volkspartei zeigen
ſich zur Nachgiebigkeit bereit. Man hatte deshalb ſchon am Montag
die Ausſichtsloſigkeit weiterer Verhandlungen feſtgeſtellt. Aber die
Deutſchnationale Volkspartei bat flehentlichſt um einen
allerletzten Verſuch zur Belebung der ſterbenden Koalition Jhr iſt
dieſe Regierung zur Ernährung der Großagrarier und Großindu

Nur ſchwer und gezwungen nimmt
ſie von ihr Abſchied.

Dieſer Abſchied iſt unvermeidlichl! Der Wahltermin iſt ſo gut
wie ſicher. Vorausſichtlich wird zunächſt noch der Etat und der
Nachtragsetat erledigt; vielleicht auch noch das Liguidationsſchäden
geſetz Dann aber hat die Stunde dieſer Bürgerblockregierung und
dieſes Reichstages geſchlagen Man hofft, Ende März mit der Be
ratung dieſer Geſetze fertig zu ſein und will, um ganz ſicher zu
gehen zu dieſem Zwecke die Redezeit für die Etatsdebatte kontin
gentieren. Die Sozialdemokratie hat dagegen nichts einzuwenden.
Je früher dieſe Regierung und dieſer Reichstag verſchwinden, deſto

beſſer iſt es für unſer Volk.
Die Auflöſung des Reichstages iſt für Ende März zu exwarten.

Die Neuwahlen dürften vorausſichtlich an dem erſten Sonntag im
Mat ſtattfinden. Man hofft im Lager der Regierungsparteien, für
dieſen Plan auch den Reichspräſidenten gewinnen zu
können.

J

Durchaus hoffnungslos.
Berlin, 14. Febr. (EF.) Die heutige Morgenpreſſe aller Par

teirichtungen liefert eine Beſtätigung dafür, daß den für heute an
geſetzten interfraktionellen Verhandlungen kaum mehr als formelle
Bedeutung beizumeſſen iſt. Offenſichtlich ſo ſagt die „Deutſche
Tageszeitung“ z. B. ſind es mehr taktiſche als prinzipielle Er
wägungen, die die Volkspartei veranlaſſen nicht ſofort den anderen
Kpalitionsparteien den Fehdehandſchuh hinzuwerfen, ſondern an
den weiteren Verhandlungen ſich zu beteiligen. Aus dieſen
Worten, die mit der tatſächlichen Einſtellung der Volkspartei über
einſtimmen dürften, ergibt ſich, was von den heutigen Verhandlun
gen zu halten iſt.

Aus dieſer Sachlage heraus ſpricht auch die „Germania“ davon,
daß „Ausſicht auf eine Einigung kaum beſteht.“
Sie rechnet damit, daß die Neuwahlen „in die erſte Hälfte des Mai
fallen und nennt als vorausſichtlichen Termin den 13. Mai Bis
dahin dürfte nach der gleichen Quelle noch der Etat, der Nachtrags
etat und das Liquidationsſchädengeſetz erledigt werden. Die „Täg
liche Rundſchau“ hält eine Einigung auch für ausſichtslos. Die Dis
kuſſion in dem interfraktionellen Ausſchuß bedeute ein Hinhalten,
bis man ſich im Zentrum und den Deutſchnationalen völlig über
ſeine Abſichten klar geworden ſei.
Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion be,

ſchäftigte ſich am Montag im Anſchluß an die interfraktionellen Be
ſprechungen mit der politiſchen Lage. Auch das Zen-
trüm war zu Erörterungen über das gleiche Thema zuſammenge
treten. In beiden Fraktionen gab man der Ueberzeugung Aus
druck daß die für Dienstag angeſetzten interfraktionellen Verhand
lungen als wenig ausſichtsreich“ gelten.

Dieſe Entwicklung iſt nur zu begrüßen Nach einer rolen Mai
feier, die roken Wahlen

Schiedsvertrag Deutſchland- Amerika.
Waſhington wird dazu auffordern.

Wie Aſſociated Preß aus Waſhington meldet, werden die
Vereinigten Staaten Deutſchland einladen, einen Schiedsvertrag
näch dem Muſter des franzöſiſch- amerikaniſchen Schiedsvertrages
abzuſchließen. Staatsſekretär Kollegg erklärte, die Verhandlungen
mit den verſchiedenen Ländern, die Schiedsverträge mit Amerika
haben, würden je nach Ablaufszeit der Verträge begonnen. Da
Deutſchland keinen ſolchen Vertrag mit den Vereinigten Staaten
hat werde Deutſchland eingeladen werden, einen ſolchen abzuſchlie

hen

Veichstag
Mittwoch, 15. Februar 1928.

Asquith geſtorben.

Lord Oxford Asquith,
der bekannte engliſche liberale Politiker, iſt am Montag im Alter
von 76 Jahren geſtorben. Asquith war ſeit mehreren Wochen bett
lägerig. Er litt an Luftröhrenkatarrh und Bronchitis. Mit ihm
ſcheidet einer der hervorragendſten Männer aus der engliſchen
Politik aus Der Verſtorhene wurde bereits im Jahre 1886 mit
34 Jahren, zum Abgeordneten des Unterhauſes gewählt. Im Jahre
1890 wurde er zum erſten Mal Mitglied einer liberalen Regierung.
Seitdem gehörte er faſt jedem liberalen Kabinett an, 1902 1905
als Schatzkanzler, und 1908 als Miniſterpräſident, aber ſchon zu
dieſer Zeit war der Stern des Liberalismus im Sinken, während
die Arbeiterpartei immer ſchneller und gewaltiger aufſtieg. Nur mit
Hilfe der iriſchen Stimmen konnte die ſpätere Regierung Asquith
leben. Jm Jahre 1916 müßte Asquith nach jähriger Präſident
ſchaft zurücktreten, um Lloyd George Platz zu machen, der ein Kog
litionskabinett mit den Konſervativen bildete, an deſſen Spitze er
bis zum Sommer 1922 blieb. Seitdem iſt Asquith me wieder
Miniſter geweſen. Sein berechtigter Groll gegen Lloyd George
führte zu einer jahrelangen Spaltung zwiſchen den „echten Libe
ralen“, deren Führer er blieb und denKoalitionsliberalen, unter der
Leitung von Lloyd George. Erſt kurz vor den Wahlen vom De
zember 1923 wurde zwiſchen den beiden Rivalen Burgfriede ge
ſchloſſen.

3. Jahrgang

swahlen im Mai.
Begnadigung der Fememörder.

Zu lebenslänglich bzw. 15 Jahren Zuchthaus
Amtlich wird mitgeteilt: Durch Beſchluß des Preußiſchen

Staats miniſteriums vom 13. Februar dieſes Jahres ſind die wegen
Ermordung des Kaufmanns Wilms rechtskräftig er
kannten Todesſtrafen für die verurteilten Fuhrmann, Klapproth und
Schulz in lebenslängliches Zuchthaus, für den Verur
teilten Umhofer in eine Zuchthausſtrafe von 15 Jad
ren umgewandelt worden. S

„Höchſt erprobie und ehrenwerte Männer
nennt die deutſchnationale Preſſe die beſtialiſchen Mörder, die un
ſchuldige Menſchen dahingeſchlachtet und andere wie Henkersknechte

gefoltert haben. In der „Deutſchen Zeitung“ lieſt män: „Die For
derung, daß den Angeklagten nicht Gnade, ſondern Recht geſchehe,
bleibt nun erſt recht aufrechterhalten. Solange dieſe Forderungen
nicht erfüllt ſind, iſt vorerſt unter allen Umſtänden eine ehren
volle Haft, für die höchſt erprobte und bewährte
Männer und nicht eine Gleichſtellung mit Zuchthäuslern zu ver
langen

Die Deutſchnationale Partei ſollte die Schulz, Klapproth und
Genoſſen zu Ehrenmitgliedern ernennen, wie es die Völkiſchen mit
den Arensdorfer Mödern getan haben.

Stalin bezahlt die ZarenSchulden.
Paris, 13. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Vorſitzende der fran

zöſiſche ruſſiſchen Könferen z, Senator deMonzie, äußerte.
ſich am Montag über den Stand dex franzöſiſch- ruſſiſchen Schulden
verhändlungen. Aus der letzten Note der Sowjetregierung gehehervor, daß ſie bereit ſei, Frankreich 62Annuitäten von je n

onen Goldfranken zu bezahlen. Das Angebot entſpreche etwa 20
Prozent der ruſſiſchen Verbindlichkeiten. Dieſer Prozentſatz könnte
noch erhöht werden, wenn man die von Spekulanten erworbenen
ruſſiſchen Wertpapiere von dem Zinfendienſt ausnehmen würde.

De Monzie gab ferner der Ueberzeugung Ausdruck, daß Sowjet
Rußland trotz ſeiner wirtſchaftlichen Schwierigkeiten die Annui
täten leiſten könnte. Hinſichtlich der ruſſiſchen Forderung
nach der Gewährung von Krediten, die als Vorbedingung für die
Wiederaufnahme des Schuldendienſtes gelten ſollen, erklärte de
Monzie, daß es ſich nur um in duſtrielle und kommer-
zielle Darlehen handele. Die Kredite ſollten durch Liefe
rungsverträge vor allem auf Petroleum garan
tiert werden und nicht durch Konzeſſionen, deren Betriebe vor dem
Kriege franzöſiſchen oder anderen ausländiſchen Geſellſchaften ge
hört haben.

Ausſperrung von 800000 Metallarbeitern.
Sie ſollen am 22. Februar auf die Straße geworfen werden.

Die Scharfmacher im Lager der Metallinduſtriellen verſtehen ſich
auf Erpreſſermethoden. Schon wieder erſchrecken ſie die
geſamte Oeffentlichkeit mit einer Kriegserklärung an die Arbeiter
ſchaft. Der Geſamtverband Deutſcher Metallinduſtrieller hat am
Montag beſchloſſen, ſämtliche Arbeiter aller ihm angeſchloſſenen
Betriebe nach Beendigung der Arbeit am Mittwoch, den 22. Fe
bruar, auszuſperren. Dieſe Ausſperrung muß, wenn ſie Tatſache
wird, in Deutſchland rund 800 000 in Berlin allein über 200 000

Metallarbeiter umfäſſen. Abgeſehen von einigen Gruppen im
nordweſtlichen Gebiete werden faſt alle Werke, die Eiſen und Metall
verarbeiten, alſo alle Maſchinen Werkzeug und elektrotechniſcher
Werke von der Ausſperrung heimgeſucht e

Ein Kampf von rieſigem Ausmafßz ſteht vor der Tüt,

der die geſamte Wirtſchaft in ihren Grundfeſten erſchüttern muß.
Warum das alles? Der Generaldirektor Hill mann von den

KruppGruſon Werken in Magdeburg, der Vorſitzende des Ver
bandes der mitteldeutſchen Metallinduſtriellen, hat in einer Be
ſprechung mit Vertretern der Berliner und der auswärtigen Preſſe,

die ſozialdemokratiſche Preſſe war natürlich nicht eingeladen.

die Dinge ſo hingeſtellt, als ob die böſen Metallarbeiter die armen
Metallinduſtriellen vergewaltigen wollen. Hillmann hatte die Stirn
zu erklären, die Gewerkſchaften hätten von vornherein das Schlich
tkungsverfahren zu ſabotieren verſücht. Wem will Herr Hillmann
mit ſolchen Legenden den Kopf verdrehen? Iſt nicht zur Genüge be
reits feſtgeſtellt worden, daß es die Unternehmer waren, die von
vornherein keine Einigung mit der Arbeiterſchaft wollten Haben
nicht die Unternehmer ſofort als der Gang der Verhandlungen
keine Erfüllung ihrer Wünſche brachte, grobes Geſchütz aufgefahren
und mit der Androhung einer Großausſperrung die Situation ver
ſchärft? Von Anfang an haben die Arbeitgeber erklärt Par
teiverhandlungen ſeien zwecklos, ſie führten zu nichts. So ſprechen

nur Leute, die eine Verſtändigung nicht wünſchen, die nicht den
Frieden, ſondern den Kampf wollen. Generaldirektor Hillmann wies
zur Begründung der ablehnenden Haltung der Arbeitgeber auf die

„ſtark geſunkene Rentabilität der Metallinduſtrie“ hin. Bei 110
Maſchinenfabriken ſei der Reingewinn von 12 Prozent vor dem
Kriege auf etwa 1,4 Prozent im Jahre 1925-26 zurückgegangen
Etwa Dreiviertel aller Maſchinenfabriken zahlten keine Dividende
mehr und weltbekannte Werke arbeiteten ſchon ſeit Jahren mit gro
ßen Verluſten. Dieſe Jereminaden ſind ſchon zu oft herunterge
leiert worden, um noch Eindruck machen zu können. t

e Was nützen bloße Behauptungen?
Behauptungen ſind keine Beweiſe. Warum decken die Herren Ar
beitgeber nicht ihre Karten auf? Geheimdiplomatie iſt immer vom
Uebel ſie führt meiſtens zum Kriege Das Gleiche gilt auch von der
wirtſchaftlichen Geheimdiplomatie. Und Stimmungsmache
iſt noch lange kein Kampf mit offenem Viſier. Warum haben die Ar
beitgeber es nicht für nötig gehalten, zu ihrer Beſprechung auch die
Ar beiterpreſſe einzuladen. Auch das Blatt der Chriſtlichen
Gewerkſchaften „Der Deutſche“, weiſt darauf hin, daß es um die
Sache des Geſamtverbandes faul ſtehen muß, wenn zu einer Preſſe
beſprechung keine Preſſevertreter der Gewerkſchaf
ten eingeladen werden. Dieſe „Schamhaftigkeit“ ſei kenn
zeichnend für die Sache der Metallinduſtriellen.

Die Scharfmacher im Lager der Metallinduſtriellen greifen wie
der einmal

der Wirtſchaft an die Kehle.

Sie wollen mit dieſem Griff mehr erreichen als die Abwehr eines
Lohnſchiedsſpruches für die mitteldeutſchen Metallarbeiter, der über
den Dreipfennig-Schiedsſpruch hinausgeht. Sie wollen nicht nur
der deutſchen Metallarbeiterſchaft einen Kinnhaken verſetzen, ſie
wollen die Metallarbeiter und die geſamte große Lohnbewegung
dieſes Frühjahrs ſozuſagen mit einem Schlage niederboxen. Die
Metallinduſtriellen fühlen ſich als S

die Preisboxer der Sozialreaklion.
Man will die Arbeiterſchaft, man will die Gewerkſchaften, man will
auch das Reichsarbeitsminiſterium treffen und dabei arbeiten eiſen
verarbeitende und eiſenerzeugende Jnduſtrien brav und bieder zu

me
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ſammen. Die Arbeitsgemeinſchaft der eiſenverarheitenden Induſtrie
hat ja in der Eiſenpreisfrage ganz deutlich erklärt, die bisherige
Politik des Reichsarbeitsminiſteriums, die immer wieder gegen die
elementarſten wirtſchaftlichen Grundſätze verſtoßen habe, müſſe end
fich eine entſcheidende Umſtellung erfahren. Das Reichsarbeits
miniſterium ſoll auf die Knie gezwungen werden. Wird es vor den
Erpreſſern tatſächlich zu Kreuze kriechen? Erkennt es, daß es ſich
um mehr handelt als nur um ein paar Pfennige Lohnerhöhung?

Die Androhung der Generalausſperrung in der mitteldeutſchen
WMetallinduſtrie iſt eine

Herausforderung der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft.
Brutal und zyniſch erklären die Metallinduſtriellen, daß mit den
raſch aufeinanderfolgenden Lohnerhöhungen Schluß gemacht werden
müſſe. Ueber 200 Tarifverträge laufen in nächſter Zeit ab und der
Ablauf dieſer Verträge darf nicht ſo befehlen es die Metollge
waltigen zu neuen Lohnforderungen benutzt werden, weil ſonſt
eine Preisſchraube ohne Ende die notwendige Folge ſei. Die Aus
einanderſetzung in Mitteldeutſchland ſoll der Klärung der künftigen
deutſchen Lohnpolitik dienen. Das iſt wenigſtens offen und
de utkich, und die deutſche Arbeiterſchaft weiß jetzt, woran ſie iſt.
Verſagt das Reichsarbeitsamt im Ringen der mitteldeutſchen Metall
arbeiter um eine beſſere Lohnregelung, dann werden die Metall
induſtriellen erleben, daß die

Zeiten des Niederbügelns der Gewerkſchaften endgültig vorbei

ſind. Sehr un mißverſtändlich hat der Reichsarbeitsminiſter bereits
am Montag abend im Reichstag erklärt, daß es

nicht nur Sympathieausſperrungen, ſondern auch Sympathieſtreiks

gebe; die Metallinduſtriellen ſpielten mit dem Feuer und es beſtehe
die ernſte Gefahr, daß, wenn es hart auf hart gehe, ſtarke Arbeiter
gruppen, wie z. B. die Bergarbeiter u. a. den Metallarbeitern zu
Hilfe kommen. In der Tat: die deutſche Arbeiterſchaft nimmt, wenn
es nicht anders ſein ſoll, den ihr hingeworfenen Fehdehandſchuh
auf. Sie weiß, was auf dem Spiel ſteht. Sie weiß, daß mit dem
Schlag gegen die Lohnbewegung die geſamte Arbeiterſchaft entmutigt
und verwirrt werden ſoll, damit die parlamentariſchen Helfershelfer
der Metallinduſtriellen, d. h. die Rechtsparteien, bei den Wahlen
im Trüben fiſchen und beſſere Geſchäfte machen können. Durch
dieſe ſaubere Rechnung der Brandſtifter wird die Arbeiterſchaft
zinen dicken Strüch machen.

Die Anſicht des Reichsarbeitsminiſters.

Berlin, 14. Febr. (EF.) Jn ihrer heutigen Morgenausgabe
ſchreibt die „Germania“ zu dem Ausſperrungsbeſchluß in der Me
kallinduſtrie: Es iſt ſelbſtverſtändlich daß auch die zuſtändigen
Behörden die Entwicklung mit großer Aufmerkſamkeit verfolgen
müſſen. Sollte eine direkte Einigung zwiſchen den Parteien nicht
erzielt werden können, ſo beſtehen nach dem jetzigen Stand der
Dinge zwei Möglichkeiten zu einem Eingreifen des Reichsarbeits-
miniſteriums: Die in der vergangenen Woche ergebnislos geführten
Beſprechungen im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen den mittel
deutſchen Induſtriellen und den Metallarbeitern ſind ſeinerzeit nur
vertagt worden. Es könnten allo neue Verhandlungen
anberaumt werden. Ferner beſteht theoretiſch die Möglichkeit, ein
neues Schlichtungsverfahren einzuleiten. Wie ſich die Dinge aller
dings praktiſch entwickeln werden, ſteht vorläufig noch völlig dahin.

Es iſt anzunehmen, daß die obigen Ausführungen die Meinung
des Reichsarbeitsminiſters wiedergeben. (Siehe Artikel auf der 1.

Seite.) S SHeute Beiratsſitzung in Stuttgart
Stullgart, 14. Febr. (EF.) Infolge der Verſchärfung des

Kampfes in Mitteldeutſchland durch die Ankündigung des Geſamt
verbandes Deutſcher Metallinduſtrieller, eine Generalausſperrung
vorzunehmen, hat der Deutſche Metallarbeiterverband zu Dienstag
eine Beiratsſizung nach Stuttgart einberufen. Der Beirat wird
zur verſchärften Kampflage Stellung nehmen und die notwendigen
Beſchlüſſe faſſen.

Wohnungsnot u. Wohnungsbau.
S Im Preußiſchen Landtag

gab am Montag der Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer in der
fortgeſetzten zweiten Leſung ſeines Etats einen Ueberblick über die
Entwicklung der Wohnungszwangswirtſchaft und der Wohnungs

zneubamätigkeit im verfloſſenen Jahre. Er ſuchte ſowohl die Frei
gade der gewerblichen Räume, wie die Herausnahme der Großwoh
nungen aus der Zwangswirtſchaft und auch die Beſeitigung der
Zwangsewirtſchaft bei Gemeinden unter 4000 Einwohnern damit zu
rechtfertigen, daß die erwarteten Schäden nicht in dem befürchteten
Umfange eingetreten ſeien. Feſtgehalten werden muß auf alle Fälle
ſeiner Erklärung, daß der völlige Abbau des Mieterſchutzes erſt er
folgen kann, wen nein Ausgleich zwiſchen Angebot und

Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt erzielt worden iſt. Auf
dem Wohnungsmarkt ſelbſt iſt nach den Ausführungen des Miniſters
inſofern eine Beſſerung eingetreten, als gegenüber 1926 mit 130 000
gebauten Dauerwohnungen im Jahre 1927 rund 176 000 fertiggeſtellt
wurden. Der Fehlbedarf, der 1926 rund 10 000 betrug, wurde 1927

ſogar um 56 000 herabgemindert. Dieſer Erfolg konnte allerdings
nur erzielt werden durch Vorwegnahme der Hauszinsſteuererträge
der nächſten Jahre. Wenn kein Rückgang eintreten ſoll, wird nach
Meinung des Minjſſters das Reich durch Erhöhung der Zwiſchen
kredite einſpringen müſſen.

Mit vollem Recht konnte der Demokrat Hoff dieſen Fortſchritt
dem Drängen der Linksparteien zuſchreiben. Allerdings verſuchte
der deutſchnationale Schluckebier, die Tätigkeit der gemeinnützi
gen Baugenoſſenſchaften herabzuſetzen, indem er z. B. die „Gehag“
in einen Topf mit der Fritz Klein A.“G. Berlin, einem rein kapita
liſtiſchen Unternehmen warf. Aber er hatte Pech! Staatsſekretär
Scheidt ſtellte ſofort feſt, daß gerade dieſe Privatfirma für ihre
Schwindelhauten zu Unrecht Hauszinsſteuermittel in Anſpruch ge
nommen habe und zwar auf Druck der Deutſchnationa-
Ken und der Volkspartei Dieſe Abfuhr war für die Rechts
parteien um ſo peinlicher, als der Staatsſekretär in dieſem Zuſam

menhang die Tätigkeit der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften
lobend hervorhob und ihre Leiſtungen auch qualitativ über die der
Privatfirmen ſtellte. Es iſt überflüſſig zu ſagen, daß Herr Laden
dorff von der Wirtſchaftspartei ſich natürlich der Hausbeſitzer
intereſſen annghm und ſogar mit der Reichsregierung zürnte, weil
ſie die Zwangswirtſchaft im Wohnungsweſen noch nicht beſeitigt hat.

Die weitere Debatte wird am Dienstag beſchloſſen. Auf der
Tagesordnung ſtehen außerdem Eingabenberichte und Anträge zur
Aufhebung der Jmmunität von Abgeordneten. S

Die neue norwegiſche Regierung Mowinkel iſt am Montag vom

König ernannt worden. Der Führer der radikalen Linken Mowin
kel übernimmt neben dem Miniſterpräſidium gleichzeitig das Aus
wärtige Amt. Das neue Kabinett das ſich ebenfalls nur auf eine
Minderheit im Parlament ſtützt, wird dem Storthing amDon
nerstag ſein Programm mitteilen

Die geſtrige Reichstagsſißung.
Noch in den Todeskämpfen verleugnet der Kapitaliſtenblock ſeine

Natur nicht; er iſt arbeiterfeindlich bis zum Letzten. Zum Haushalt
des Reichsarbeitsminiſteriums haben die Blackparteien eine
Interpellation gegen die Erwerhsloſenverſicherung auf dem Lande

eingebracht. Das ſchändliche Doküment trägt die Namen: Graf v.
Weſtarp, v. Guerard, Scholz, Leicht und Hrewitz. Die Herren be
haupten, daß ſich ländliche Arbeitskräfte infolge der hohen Erwerbs
loſenrente vor der Arbeit drückten. Sie verlangen von der
Reichsregierung Maßnahmen. Das ſind dieſelben Leute, die einen
ſozialdemokratiſchen Antrag niederſtimmten, der die Penſionen auf
höchſtens 12 000 Mark im Jahre hegrenzen wollte. Das ſind die
ſelben Leute, die einer Penſionskürzung bei ſolchen Leuten wider
ſprechen, die neben ihrer Penſion noch reichliches Einkommen haben.
An den Erwerbsloſenrenten ſoll es herausgeſchunden werden. Nicht
die Großpenſionäre, nein, die Landarbeiter ſind Faulen-
zer, ſie müſſen durch Hunger zur Arbeit gezwungen werden.

Dieſe Stellungnahme des Bürgerblocks zur Sozialpolitik müſſen
ſich die Arbeiter auf dem Lande merken, wenn der nationale Stim
menfang beginnt

In der geſtrigen Sitzung nahm zunächſt das Wort

Abg. Frau Schroeder (S0.)
Sie verlangte Erhöhung der Sozialrente und belegte ihre Kritik mit
empörend unſozialen Entſcheidungen. Einer Witwe mit 5 Kindern
von 6 Monaten bis zu 8 Jahren wurde die Rente verweigert, weil
ſie erwerbsfähig ſei. Wo bleibt die Erziehung, wenn man
eine Mutter von ihren fünf unerwachſenen Kindern reißt? Unſere
Rednerin legte dar, wie viele Schwangere bis zum letzten Tage Er
werbsarbeit leiſten, in Köln z. B. 90 v. H. ſchwangere Textilarbeite
rinnen müßten Laſten bis zu einem halben Zentner heben. Zur
Verhütung der Arbeit von Hochſchwangeren verlangte ſie Zuſchuß
zum Wochengeld bis zur Höhe des Grundlohnes.

Abg. Brekelbaum (Dut,) fordert eine Verwaltungsreform
bei der Sozialvperſicherung und weiſt auf die Jnnungskrankenkaſſen
hin, deren Praxis vorbildlich ſei. Der Demokrat Ziegler kritiſtert
die allzu langſame Arbeit des Reichsverſicherungsamtes. Der zweite
deutſchnationale Redner war Leopold, einer der rückſichtsloſeſten
Verfechter des Kohlenbergbaues von der Unternehmerſeite her. An
der Knappſchaſtsverſicherung ließ er kein gutes Haar Sie ſei ſchuld,
daß die Arbeiter aus anderen Berufen nicht in den Bergbau wollten
Die Bergherren ſelbſt ſind nach Leopold nur auf das Wohl ihrer Ar

Eröffnung der Kölner Meſſe

t Die große Haupthalle.

Die große weſtdeutſche Frühjahrsſchau der Kölner Meſſe iſt durch
den Oberbürgermeiſter von Köln und Präſidenten des Staatsrates,
Dr. Adenauer feierlich eröffnet worden. Das Glanzſtück iſt die
große Kunſtſeidenſchau. Sie vermittelt einen Einblick in das Wer
den der künſtlichen Seidenfaſer und muß als Kunſtwerk moderner
Technik bezei hnet werden. Die Verkaufsmeſſe iſt viel umfang
reicher als im vorigen Jahr. Vergrößert ſind vor allem die
Möbelmeſſe und die Meſſe für Haus und Wohnungsbedarf. Auch
die Textilmeſſe hat ſich weiter entwickelt. Unter den Ausſtellern
fallen die Oeſter reicher und die Franzoſen auf, die abge
ſchloſſene Teilgusſtellungen veranſtalten. Am erſten Tag war der
Beſuch leidlich. Jm Haus und Wohnungsbedarf und auf der
Mäbelmeſſe wurden annehmbare Umſätze erzielt. Auch in Damen
mänteln, Damenkkeidern, Strümpfen, Baumwollwaren und Kra
watten ſollen gute Geſchäfte gemacht worden ſein. Der Abſatz an
Regenmänteln, Taſchentüchern und Herrenkonfektion kann nur als
ſchleppend und unwefentlich bezeichnet werden. Nach dem Verlauf

der beiden erſten Tage hat man den Eindruck, daß ſich das Geſchäft
weit ruhiger entwickelt als im Vorjahre.

So was gibt es noch.
Anläßlich der Beratung des Etats für Volkswohlfahrt

wurde im Preußiſchen Landtag von ſozialdemokratiſcher Seite u. a.
darauf hingewieſen, daß eine Landesverſicherungsanſtalt wieder
holt die Aufnahme von Lungenkranken in Heilſtätten ab
lehnte, weil die Patienten vorheſtraft waren. Aus dieſem
Grunde hat die ſozialdemokratiſche Fraktion im Preußiſchen Land
tag folgenden Antrag eingebracht:

„Das Staatsminiſterium wird erſucht, ſeinen Einfluß bei
der Reichsregierung dahin geltend zu machen, daß Patienten,
die vorbeſtraft ſind, von der Landesverſicherungsanſtalt künftig
nicht mehr von der Aufnahme in Lungenheilanſtalten ausge

ſchloſſen werden dürfen SDer Zuſtand, daß vorbeſtrafte Lungenkranke nicht geheilt wer
den dürfen und ihre Umwelt ungehindert gefährdet werden kann
iſt eines Kulturſtgates unwürdig.

Aus der Partei.
Genoſſe Langhorſt- Breslau geſtorben. Am Sonntag abend 6

Uhr ſtarb der langjährige Vorſitzende der Preßkommiſſion der
Dresdener Volkszeitung Gen. Kornelius Langhorſt im Alter
von 62 Jahren. Langhorſt gehörte ſeit etwa 2 Jahrzehnten der
Preß kommiſſion der Dresdener Volkszeitung an und war ſeit etwa
s Jahren deren Vorſitzender.

haushalts.

Der arbeiterfeindliche Bürgerblock.
beiter bedacht und zahlen ganz freiwillig ſo hohe Löhne, wie ſie nur
können. Frau Teuſch vom Zentrum hat ſozialpolitgſch einiges dazu
gelernt, was ſie hoffentlich nach den Wahlen nicht wieder vergißt
Sie empfindet es jetzt genau wie wir ſchon früher als untecht, daß
man einer 45jährigen Fabrikarbeiterin, weil ſie erwerbstätig die
Waiſenrente entzieht, einem 46jährigen Fräulein aber, das Klavier
ſtunde nimmt, die Waiſenrente gibt. Der Landwirtſchaft warf die
Zentrumsrednerin unſoziales Handeln in den Gemeinden
vor, Dieſen Vorwurf hätte Frau Teuſch, wie die eingangs behandelte
Interpellation zeigt, in viel ſchärferer Form ihrer eigenen Fraktion
machen dürfen. Der Kommuniſt Jadaſch verwies auf die freilich
lehrreiche Erſcheinung, daß der Etat des Reichsarbeitsminiſteriume
um einige hundert Millionen Mark gekürzt iſt.

Erhöhung der Reichszuſchüſſe zur Sogialverſicherung

perlangte der ſozialdemokratiſche Bergarbeiter Janſchek. r
zog kräftig gegen Leopold vom Leder. In den jetzigen polniſchen
Bergbaugebieten ſeien die Löhne höher als in dem deutſchgebliede-
nen Bergbau. Zum Schlichtungsweſen und den Verbindlichkeits
erklärungen fand Janſchek bittere Worte. Der Miniſter nehme bei
den Verbindlichkeitserklärungen mehr auf die Wirtſchaft als auf die
Menſchen Rückſicht

Eine echte und rechte Kapitaliſtenrede hielt dann noch der Volks
parteiler Dr. Pfeffer Das Schlichtungsweſen findet er allein
gegen die Arbeitgeber gerichtet. Das Arbeitsminiſterium greife nur
zu Gunſten der Arbeiter ein. Jede Erweiterung der Rechte der
Betriebsräte müſſe bekämpft werden.

Dieſe Rede rief noch einmal den Reichsarbeitsminiſter Braun s
auf den Plan. Wahlforgen veranlaßten ihn, noch ſchneidiger zu

reden als ſonſt. Ex machte einige Verbeungungen vor dem
Proletariat, das immerhin die meiſten Stimmen aufbringt.

Die mikteſdeutſchen Metallinduſtriellen

erhielten einen leichten Tadel. Es könne keine Rede davon ſein
daß die Verbindlichkeitserklärungen des Reichsarbeitsminiſteriums
an zu hohen Löhnen ſchüld ſeien, was auf der Linken dem Miniſter
jroniſchen Beifall eintrug. Die Verufe, wie z. B. die Holzarbeiter,
die in freier Vereinbarung ihre Löhne xregelten, verdienten, wie der

Miniſter hervorhob mehr als bei Verbindlichkeltserklärungen her
auskomme. Das Schlichtungsweſen zeige, daß es auf beiden Sei
ten noch an der Bereitſchaft zu Verantwortung fehle,

Nächſte Sitzung Dienstag 14 Uhr, Weiterhepatung des Reichs

Faſchiſten-Fantaſterei.
Wie würde ein faſchiſtiſches Regline in Deutſchland ausſehen?

Auf dieſe Frage hat Herr Lambach, deutſchnationaler Ge
werkſchaftsführer und Reichstagsabgeordneter, in einem Vortrag an
der Berliner Univerſität eine intereſſante Antwort gegeben. Er
projigziert den Aufbau des faſchiſtiſchen Syſtems in Italien auf

Deutſchland und erhält das folgende Bild e
„Der Reichskanzler iſt zugleich Hochmeiſter eines

Wehrordens oder umgekehrt, Herr Seldte oder Herr
Mahraun Reichskanzke r Wehrorden ſtellt
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von Verwaltungspoſten einen natürlichen Vorrang vor anderen
Bewerbern hat. Außerdem exiſtiert die übliche Ortspolizei.
Dieſe Stagtsgewalt iſt imponierend und mächtig genüg, um
ſich die Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterzu
ordnen. Wie gewaltig der Unterſchied zwiſchen den italieniſchen
und deutſchen Verhältniſſen iſt, wird klar, wenn man ſich vor
ſtellt daß nach italieniſchemSyſtem jener angenommene deutſche
Ordensführer die Vorſitzenden der Arbeitgeberverbände, alſo
Perſönlichkeiten vom Ausmaß eines Stinnes, Vögler, Duisberg
oder Hugenberg in bezug auf ihre Fähigkeiten, Moral und Pa
triotismus zu prüfen hätte. Die
kämen in einem ſolchen auf Deutſchland übertragenen Faſchi
ſtenſtaat nur noch als Herausgeber von Emigran-
tenblättern in Paris in Betracht.“

Herr Lambach empfindet ſelbſt das Groteske dieſer Vorſtellung,
die den rechtsradikalen Putſchiſten als Ziel und Möglichkeit vor
ſchwebt. Er ſieht deutlich woran jeder faſchiſtiſche Verſuch in
Deutſchland ſcheitern würde, wenn er bedouernd ausruft: „Wo iſt
aber der Kenner der deutſchen Arbeiterbewegung, der ſelbſt unter
ſolchen Vorausſetzungen an ein inneres Sichſelbſtaufgeben des
Kerns der breiten ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſen, der konſervativſten
ſogialen Gemeinſchaft, die man ſich vorſtellen kann, glauben
würde!“ Die dauernde unerſchütterliche Verbundenheit der ſogial
demokratiſchen Arbeiter in Deutſchland das iſt der unüberſchreit
bar Damm gegen alle Verſuche des Großkapitals, der Vögler, Huis
berg und Hugenberg, die ſich eines Tages einen deutſchen Muſſalini
auswählen, prüfen und in Bewegung ſetzen könnten nicht um
ge kehrt wie Herr Lambach, in blindem Muſſolinikult und völ
ger Verkennung ſeiner funktionellen Abhängigkeit vom Großkapi

tal annimmt! SEin beſchämender Prozeß
Eisners Witwe klagt gegen den bayeriſchen Staat

Mänchen, 13. Febr. (Eig. Funkm.) Der Prozeß den die jetzige
Witwe Eisners im Armenrecht gegen den bayeriſchen Staat um
Zahlung einer Rente führt, ſollte am Montag vor dem Landge
richt München 1 beginnen. Bei der Eröffnung der Verhandlung
teilte der Gerichtsvorſitzende mit, daß der beklagte bayeriſche Staat
noch keinen Anwalt genannt habe, was eine Ausfetzung und Ber
tagung des Progeſſes um girka 3 Wochen notwendig mache. Der
genaue Termin des Prozeſſes iſt noch nicht feſtgeſtellt

Kleine Chronik.
Ungekreue Angeſtellte. Vor etwa acht Tagen wurden in dem

Warenhaus der Firma Karſtadt in Schwerin umfangreiche Dieb
ſtahle entdeckt, über die erſt ſetzt der Oeffentlichkeit Mitteilung ge
macht wird. Die bisherige Unterſuchung hat ergeben daß ein
großer Teil der etwa hundertköpfigen Angeſtelltenſchaft fortgeſetzt
Waren verſchwinden ließ. Außerdem hat eine Perſönlichkeit der
Geſchäftsleitung namhafte Beträge durch Falſchung von Gutſcheinen
veruntreut. Die Diebſtähle wurden dadurch aufgedeckt daß aus
den Kreiſen des Publikums eine Anzeige bei der Schweriner
Staotsanwaltſchaft erſtattet wurde. Die unehrlichen Angeſtellten
hatten mit einem größeren Kreis von Helfershelfern Verbindungen.
Sie traten als Käufer in dem Warenhaus auf. Die Auftraggeber
ſteckten ihnen dann in geeigneten Augenblicken heimlich Waren zu.
Der Geſamtwert der geſtohlenen Waren beziffert ſich auf etliche
tauſend Mark. Bis jetzt ſind vier Angeſtellte des Karſtadter Waren
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in der Nähe der MorſeyMündung geſunken.

hauſes als Hauptſchuldige feſtgenommen worden. Weitere Verhaf

tungen ſtehen bevor. Ein Teil des Diebesgutes konnte bereits wie
der herbeigeſchafft werden.

Die Sechszehnjährigen.
Bilder aus dem Seauh Prozeß

Elinor Ratti,
eine Hauptzeugin im Steglitzer Sguenatdotozet bei ihrer Ver
kehmung.

Hildegard Scheller,
die Hauptfigur in der Schülertragödie auf der Zeugenbank,
Beide Mädchen ſind Jahre alt und müſſen es ſich gefallen

laſſen. hr int imſtes Eigenteben dort vor Gericht in ſchonungs
oſe n

hält und in der et der ganzen Welt ſenſationelllgetent wird.

Einhruch bei Karl Ebert. Jn dem optiſchen Geſchäft von Karl

Ebert dem jüngſten Sohn des verſtorbenen Reichspräſidenten,
wurde in der Nacht zum Montag ein Schaufenſtereinhruch verübt.
Die Diebe ſchlugen die Scheibe des Geſchäfts in der MartinLuther
Straße in Berlin ein und „angelten“ mehrere wertvolle Feld
ſtecher und Operngläſer heraus. Schon einmal haben Einbrecher
dem erſt ſeit einem Vierteljahr beſtehenden Geſchäft einen Beſuch

abgeſtattet und für 3000 Mark Ware geſtohlen.
Der ſchwere Sturm der Ende voriger Woche England heim

ſuchte hat nach den bisherigen Feſtſtellungen elf Menſchen das
Leben gekoſtet Außerdem iſt eine Barke mit ſechs Mann Beſatzung

Die Kathedrale in
Lincolm iſt erheblich beſchädigt worden.

Die falſche Anaſtaſig vor Gericht. Vor dem Amtsgericht Berlin

Schöneberg ſollte am Montag der Beleidigungsprozeß des Chefre
dakteurs der Berliner Nachtausgabe“ des Lokalanzeigers gegen

die verantwortlichen Redakteure der „Täglichen Rundſchau“, Dr.
Manz und Rudolf Cuno, wegen öffentlicher Beleidigung durchge
führt werden. Auch gegen die Verfaſſerin einer Artitelſerie über
die angebliche Anaſtaſig in der „Täglichen Rundſchau“, Frau von
RathlefKeilmann, iſt von dem Kläger Anklage angeſtrengt worden.

Das Hugenbergſche Nachtblatt hat ſeinerzeit hehauptet, Angaſtaſia
ſei ein echterſSproß derRomanows. Unmittelbar darauf entlarvte ſie
das Blatt mit gleicher Beſtimmtheit als eine Schwindlerin namens
Frida Schanzkowski. Die „Tägliche Rundſchau* warf der „Racht
ausgabe daraufhin vor, daß ſie für dieſe angebliche Entlarvung“
von der Familie des Großherzogs von Heſſen 25 000 Mark erhalten

habe. Der Vorſitzende verſuchte zu Beginn der Verhandlung einen
Vergleich zwiſchen den Parteien anzuſtreben. Als ſich das als ver
geblich herausſtellte, wurden die Verhandlungen um vier Wochen
vertagt. Der Vorſitzende ſtellte den Parteien anheim, ſich bis dahin
über die „Anaſtaſig“ zu einigen

Die wiederholte Eheſcheidung. Jm Jahre 1918 heiratete ein
deutſcher Buchhandlungsgehilfe vor dem deutſchen Konſulat in
Athen eine Griechin. Infolge der Abwesenheit des Gatten wäh
rend des Krieges ging die Ehe auseinander. Jm Jahre 1921 ließ

ſich der Deutſche aufgrund einer Auskunft der halländiſchen Ge
fandtſchaft, die damals die deutſchen Intereſſen in Griechenland
vertrat, vor griechiſchen Gerichten ſcheiden. 1924 ſedoch erfährt
der geſchiedene Ehegatte, der längſt wieder in Deutſchland lebt, daß
ſeine Ehe nach deutſchem Rechte noch nicht geſchieden ſei. Er
ſtrengt aſo einen neuen Prozeß vor dem zuſtändigen Landgericht
Potsdam an. Dieſes Gericht nimmt von dem griechiſchen Urteil
überhaupt keine Notiz, ſondern rollt die ganze Angelegenheit mit
echt deutſcher Gründlichkeit noch einmal von vorn auf. Zeugen
werden herbeizitlert, Protokolle werden geſchrieben, und die An
wälte verlangen Vorſchüſſe von dem Bedauernswerten, deſſen klei
nes Einkommen gerade ehen die Grenze überſchreitet, die zur Ge

währung des Armenrechts vorgeſchrieben iſt. Ende 1927, alſo
drei Jahre ſpäter, läuft der Prozeß immer noch und iſt noch kein
Ende abzuſehen. Der Mann iſt verzweifelt und wirtſchaftlich rui
niert. Die geſchiedene Ehefrau braucht ſich ihrerſeits ſchon ſeit ſie

ben Jehren nicht mehr um die nur noch „einſeitige“ Ehe zu küm
mern. Dafür aber haben die Herren Landrichter in Potsdam das
erhebende Gefühl, die Heiligkeit der Ehe wieder einmal mit allen
ihnen zu See ſtehenden Mitteln tet zu haben
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Der ſterbende Reichstag.
Die heutigen Beratungen der Blockpartelen.

Berlin, 14. Febr. (EF.) Der interfraktionelle Ausſchuß der Re
gierungsparteien iſt pünktlich um 10 Uhr zuſammengetreten. Von
der Reichsregierung nahmen an den Verhandlungen keil: Der Vize

kanzler Hergt, Reichsinnenminiſter und der Staatsſekretär der
Reichskanzlei Dr. Bünder. Die Regierungsparteien ſind durch die
Fraktjonsführer und die Schulſpezialiſten vertreten. Die Bergtun
gen dauerten um 1115 Uhr noch an. In maßgebenden parlamen
tariſchen Kreiſen läßt man jedoch keinen Zweifel darüber, daß die
eigentlichen Beratungen weniger dem Reichsſchulgeſetz als dem Ar
beitsprogramm des Reichsages bis Ende März gelten und dann die
Auflöſung des Reichstages erfolgt. Als vorausſichtlicher Wahlter
min wird nach wie vor der 1. oder 2. Sonntag im Mai genannt.

Der böhmiſche Bergarbeiterſtreik vollkommen

Prag, 14. Febr. (EF.) Der für Montag angekündigte Streit
der böhmiſchen Bergarbeiter wurde bis Montag abend vollkommen
durchgeführt. Auf allen Gruben werden gemäß den Anordnungen
der Streikleitung Notſtandsarbeiten verrichtet. Da am Streit
30 000 Mann beteiligt ſind, werden von dieſem praktiſch wenn

Das Direktorium des IJnternationalen Friedensbüros, das am
8. und 9. Februar in London verſammelt war, hat nach eingehen
per Ausſprache mit Vertretern der Friedensorganiſationen Groß

britanniens, die folgende Kundgebung an die Völker aller Länder
zu ſenden beſchloſſen

Abrüſtung iſt die nokwendigſte
und dringlichſte Aufgabe, die heute der Menſchheit obliegt, und ſie
muß unverzüglich der Löſung zugeführt werden, wenn ein neuer
Weltkrieg vermieden werden ſoll. Die Forderung ſowohl der Völ
ker wie der Regierungen muß völlige radikale Abrüſtung ſein, und
älles ſollte daran geſetzt werden, die Erreichung dieſes Zieles zu
ſichern.

Es iſt ſo notwendig wie wünſchenswert, daß ſchleunigſt offizielle
Vorſchläge für die Aechtung des Krieges für die Abſchaffung von
Unterſeebooten, für den Verzicht auf Giftgas oder ähnliche Stoffe
und für die Herabſetzung der Seeſtreitkräfte in Behandlung ge
nommen werden. Zu bedauern iſt, daß einige Regierungen dieſe
Vorſchläge bekämpft haben und ſich weigern, ſie anzunehmen.

Daneben müſſen ſofort einſchneidende Maßnahmen ergriffen
werden, um die private Fabrikation und die Ausfuhr von Kriegs
material zu unterdrücken. Die Regierungen müſſen gedrängt wer
den, die ſchon vorliegenden Konventionen zu ratifizieren, durch die

es verhindert werden ſoll, daß große Konzerne, die durch die Lie

möglichen gewaltige Gewinne einſtecken, auf Koſten der ſchon mit
Steuern überlaſteten, notleidenden Völker.

Wiriſchaftliche Abrüſtung
iſt gleichfalls dringend denn der wirtſchaftliche Wettbewerb zwi
ſchen tivaliſterenden und feindlich aufeinanderſtoßenden finanziel

Die Künſtlerfamilie Bernuth.
Zu der gegenwärtigen Kunſtausſtellung im ſtädtiſchen Muſeunm

Halberſtadt.

Der Fall iſt ſchon genealogiſch intereſſant: Ein Vater und die
zwei Söhne der Beſeſſenheit für Natur und bildende Kunſt er
griffen. Der Vater und der ältere Sohn als Maler und Radierer,
der jüngere als Bildhauer. Die einzige Tochter als Kunſtgewerb
(erin würde das Bild ergänzen. Die Hypotheſe von der Vererbung
findet hier Beſtätigung.

Proßefſor Max Bernuth, ſeit mehr als einem Viertel
jahrhundert als Lehrer der Elberfelder Kunſtſchule tätig, iſt das
anerkannte Oberhaupt der bergiſchen Künſtler und hat darüber
hinaus längſt einen Plag im Kreiſe der „Großen“. Zahlreiche
deutſche Galerien haben feine Werke geſammelt. Hresden, Leipzig
Deſfau uſw. Jn erſter Linie natürlich Elberfeld, die Wahl-Heimat
ſtadt des Künſtlers, deren ſtädtiſches Muſeum viele Bilder Max
Bernuths beſitzt. Zahlreiche Gemälde und Graphiken des Meiſters
ſind während 25 Jahren in der Münchener „Jugend“ erſchienen,
deren ſtändiger Mitarbeiter Max Bernuth bis zum Tode Hirths
geweſen iſt. Der Rückgang Münchens als Kunſtſtadt bezieht ſich
auch auf die völkiſche Verflachung der einſtmals erſten deutſchen
Kunſtwochenſchrift, die neben anderen bedeutenden Namen auch
Max Bernuth nicht zu halten vermochte. Zahlreiche Bücher hat
Max Bernuths feiner Zeichenſtift mit Jlluſtrationen und ornamen
talem Schmuck verſehen. Aber Lehramt, Bücherilluſtration und
Porträtmalerei, in der Max Bernuth eine beſondere Note hat,
hilden im Grunde nur das wirtſchaftliche Rückgrat ſeiner beſonde
ren Kunſt: die Schönheit der Alpenwelt und ihrer Bewohner be
geiſtert zu künden. Wie Max Bernuth ſeine geliebten Berge, auf
deren höchſten Wipfel er jeden Tag ſeiner freien Zeit verbringt,
ſchildert, das iſt beſonders reizvoll. Nur eine tieſe Liebe und Be
geiſterung für die Alpenwelt kann die Schönheit dar ſchneebedeckten
Firnen und der Hefblauen Seen ſo ſchildern. Man beachte in der
Ausſtellung beſonders die ſchönen Agquarelle im Voderraum. Mit
welchem Humor Max Bernuth die Menſchen ſieht, mit denen er
während ſeiner Münchener und Jnnsbrucker Zeit dauernd zuſam
men war, und die er auch jetzt in jedem Sommer wieder befucht,
zeigen beſonders die beiden kleinen Radierungen „Das Dorfquar
teit“ und „Orpheus“. So ulkig wie hier, wie ein Tirolex Holz
knecht mit der Ziehharmonika wilde Tiere zähmt, iſt die klaſſiſche
Orpheusſage noch niemals dargeſtellt worden, mindeſtens nicht ſo

menſchlich und erdenſchwer. Leider iſt von der umfangreichen
Graphit, die das Tierleben im Intimſten beobachtet, aus Gründen
des Raummangels nichts ausgeſtellt worden, obgleich dieſe Radie
rungen mit den ſchönſten Werken Bernuths gehören Einerſpäteren S müßte eine beſondere Berückſichtigung dieſer

Graphitk vorbehalten bleiben. Die Kupferſtichkabinette von Dres
den und Leipzig wiſſen, warum ſie gerade dieſe Tierbilder heſon
der berückſichtigen Welch eine Liebe zur Natur gehört dazu
einem weltentlegenen Winkel Tirols 2000 Meter emporzuſtei

ferung von Kriegsmaterial Kriege und Kriegsvorbereitungen er

man die Familienangehörigen uſw. einrechnet mehr als 150 000
Menſchen betroffen. Die Regierung hat trotzdem bisher noch keine
Anſtalten zur Vermitlung getroffen. Es iſt anzunehmen, daß ſich

der Streik auch auf das Oſtrau--Karwiner-Revier ausdehnt un
dadurch die Zahl der Streikenden noch weſentlich erhöhen wird.

32 Jahre Gefängnis in Abweſenheit.
Paris, 14. Febr. (EF.) Der kommuniſtiſche Abgeordnet

Duclos, der vom Pariſer Strafgericht wegen Preſſedeliktes begangen

durch Veröffentlichung von fünf Leitartikeln über die Chinafrage,
zu nicht weniger als 30 Jahren Gefängnis verurteilt wurde hat
jetzt vom Strafgericht in Boulogne noch zwei weitere Jahre Ge

fängnis erhalten. Duclos wird ſeit September vorigen Jahres van
der Pariſer Polizei geſucht.

Einigung in der Tangerfrage.

Paris, 14. Febr. (EF.) Die franzöſiſch- ſpaniſchen Tangerver
handlungen haben nunmehr, wie das „Quevre“ berichtet, zu einerſachlichen Einigung geführt. Es bleibt noch die Frage zu wen

wie lange das neue Abkommen in Kraft bleiben ſoll. Spanien hat
darin im Rahmen der Algecirasakte größeren Anteil an der Ver
waltung und an der Polizei in Tanger erhalten. Gleichzeitig wurde
auch Italien inſofern beteiligt, als ihm die Leitung des Weſundbein
weſens übertragen wurde.

Die Dringlichkeit der Weltabrüſtung.
Kundgebung des Jnternationalen Friedensburegaus.

len Intereſſen war und iſt noch heute eine der Haupturfachen des
Krieges. Solch wirtſchaftlicher Wettbewerb muß erſetzt werdendurch wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten. Jede darauf gerichtete

Beſtrebung muß ergänzt werden durch völlige Unterdrückung aller
Zölle und anderer den freien Verkehr von Perſonen und Sütern

hemmenden Hinderniſſe, wofür ſchon die Weltwirtſchaftskonferenz
in Genf eingetreten iſt.

Weiter muß die
moraliſche Abrüſtung

nachdrücklich und unabläſſig gefördert werden, durch die Erzieh
ungsinſtitute, in der Preſſe, von der Kanzel herab, und durch die
Staatsmänner. Falſche Beſchuldigungen und irreführende Dar
ſtellungen, die ſich gegen irgend eine Nation richten, ſollten zu
einem internationalen Verbrechen erklärt werden, und Einrichtun
gen ſollten vorgeſehen werden, um es den Vertretern einer gekränk
ten Nation zu ermöglichen, ſolche Fälle vor den Weltgerichtshof
zu bringen. Eine öffentliche Meinung muß geſchaffen werden zu

gunſten der verſchiedenen Methoden wahrer Abrüſtung und gegejede Form des Militarismus, des Jmperialismus oder eines m

geführten Nationalismus. Propagando für dieſen Zweck ſollte
unter allen Völkern durch den Völkerbund mit Benutzung des

Rundfunks und des Luftverkehrs organiſiert werden.
Alle Streltigkeiten, ohne irgendeine Ausnahme müſſen auf

Verlangen der beteiligten Regierungen in aller Offenheit friedlicher

Vermittlung unterworfen oder ſonſt zwangsweiſe zur Entſcheidung
des Weltgerichtshofs gebracht werden.

Die Friedensſicherung ſteht in einem Verhältnis gegenſeitiger
naher Abhängigkeit zu der entſchiedenen Verfolgung der hier ent
wickelten Vorſchläge.

gen, um ein Murmeltier zu deobachten. Von den größeren Ge
mälden fällt heſonders in die Augen eine ſtarke Darſtellung der
Kämpfe im Ruhrgebiet während der WatterZeit: Ein Zug abge
härmter Bergproletarier, Männer Weiber, Kinder Frauen mit
dem Säugling im Arm, ſchreiten über rote Blutlache dahin. Gans

ohne politiſche Tendenz, rein menſchlich, wie der Künſtler es ſelber
geſehen. Allerdings expreſſioniſtiſch geſtaltet. Das übrige ſind
Landſchaften von hohem Reiz Porträts von ſchönem Farbenſinn
Darunter ein beſonders gelungenes von ſeinem Sohne Fritz in
Farhen und Pinſelführung ganz im Geiſte van Goghs, ohne ihn
nachzuahmen Ueber allem aber ſteht die wundervolle Schitderung

der Gebirgswelt, aus der man den Wunſch des Künſtlers heraus
lieſt, einmal dort oben in Sternennähe die letzte Ruhe zu finden

Walter Bernuth, der älteſte Sohn, 25 Jahre alt, wan
delt natürlich in den Bahnen ſeines Vaters und Lehrers Auch er
ſtellt die Gebirgswelt, die ſchneebedeckten Berge und den tiefblauen
Königsſee in ein Mittelpunkt ſeines Erlebens. In dieſer Ratur
betrachtung ſteckt etwas durchaus Hriginelles. Man ſieht das ſo
fort. wenn man die Bilder des Sohnes mit denen des Vaters ver
gleicht. Walter Bernuths Bilder ſind hauptſächlich Oelgemälde

Fritz Bernuth, der 24jährige Bildhauer, hat von ſeinem
Vater die ſtarke Liebe zu Tieren. Von dem Dutzend Skulpturen
welche er ausgeſtellt hat, ſind zwei Drittel Tierplaſtiken. Wunder
volle Holzſchnitzereien von Hunden, Eſel, Schimpanſe, Eichhörnchen,
Kaninchen uſw. Mit einer einzigen Ausnahme ſind alle dieſe
Tierplaſtiken Eigentum von Kunſtgalerien und privaten Samm
lungen. Ein Zeichen dafür, wie begehrt die Arbeiten dieſes jun
gen Künſtlers heute ſchon ſind. Von ſtarkem Können zeugen auch
die vier ausgeſtellten Porträtbüſten, von denen die große Bronze
büſte des kürzlich verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Her m a nn
Molkenbuhr, welche unſere Leſer von der Reproduktion in
„Volk und Zeit her kennen, ganz beſonders auffällt. Niemal
vorher iſt der tiefe Charakter unſeres verſtorbenen Parteiführers
künſtleriſch ſo eindrucksvoll geſtaltet worden. Der gewaltige Kopf
iſt aus dunkler, faſt ſchwarzer Bronze und erhält dadurch einen
wuchtigen Ausdruck. Zwei Damenbranzen ſtellen die ſchon oben
orwähnte Schweſter des Künſtlers und einer Berliner Künſtge
werblerin dar. Eine ſehr originelle Gipsbüſte, den Elberfelder
Maler Carl Salomonee darſtellend, beſchließt die Reihe der inter
eſſanten Skulpturen. Es gehört keine Prophetengabe dazu, um
Britz Bernuth, beſonders als Tierbildner, eine Zukunft vorauszu
ſagen.

Die Ausſtellung beſteht aus etwa 40 Werken der drei Künſtler

Sie zeigt in gutem Beiſpiel das Geſamtwerk der Künſtlerfamilie
Bernuth. Bis zum übernächſten Sanntag, den 26. Februar, iſt die
Ausſtellung geöffnet. Sie verdient, den zahlreichen Beſuch der
ihr an am letzten Sonntag, dem Eröffnungstage man r



GBültig ab 15. Februar 1928.e Vorläufiger Fahrplan
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herzlichsten Dank. S. K. O.)Halberstadt, den 14. Febroar 1928. FahrtNr. 1 3 5 7 9 11 13 15 17
Familie Wilh. Papendieck

etroleum
Roman vom Werden einer nesen Weltmacht,

34. 35. Tausend
In Amerika verboten gewesen!
Unverſtümmelte deurſche Ausgabe

Gebunden 640 Seiten stark

Harsleben ab i a i 7 190 202 ma Volksvuchhandlung
Halberſtadt an 73 I 182 a 152 17 18 1920 202 „Halberstädter Tageblatt“

FahrtNr. 2 4 6 8 10 18 14 16 18
8 Halberſtadt ab s 1100 1820 1400 e 170 1880 St tReſohsbannet „Schwatz-Rot-bold S ernwarreHalberstadOrtsgruppe Halberstadt Harsleben an s u i a h o 172 s 190 230 Se Jeden Sonntag und Mittwoch
Wieder ging ein treuer, ehrlicher

Kamerad von uns, der Reichsbannermann Zwangsverſteigerung.
Jm W e 8svollſtreckWalter Helmegke n er We voreeege hee,

an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer

Künstler- Konzert

Anfang Vhr Eintritt fret

Stadt- Park
Halberstadt

Donnerstag, den 16. Februar
findet der größte, von jeher in Halle stadt
und in der ganzen Umgegend beliebteste

Masken- Ball
der diesjänrigen Saison statt.

v

Ganz neue, eigen-
artige u herrliche
Dekorauon vnd
Beleschtung lämt

licher Räume.

Im kleinen Saal

2 Japanisehes

verstarb am Sonntag nach langer, schwerer Fürstenhof
Darbietungen und Dekorationen
lassen alle Sorgen vergessen, des-

halb noch heute vor Abgabe der
Steuererkiärung zum Karneval.

Zu Rosenmonfag

und Fastnacht

20. bis 21. Februar
sind

Kostüme u Masken orwünseht!

x

Kranrheit Nr. 8, verſteigert werden. das im Grundbuche vonWebrſtedt, Band 5. Blatt 1544 (eingetragener
Er war uns ein lieber, guter Kamerad, Eigentümer am 2. Juni 1927, dem Tage der Eindessen Andenken wir stets in Ehren tragung des Verſteigerungsvbermertes: der Land

halten werden, wirt Guſtav Hoffmeiſter jnn. in Wehrſtedt) ein
Der Vorstand getragene Grundſtück Acker auf dem Kampe von

d e c e wen n e 10,z i Sarzelle a gro einertrag 490 Taler,e eigen adetam Honaetstag, Grundſteuermutterrolle Art 184
Dis Kameraden werden gebeten, Halverſtadt, den 8 Februar 1928.

zieh recht eahlreſch zu betenigen Das Amtsgericht, Abt. 4.
Wir verweiſen auf den

Gerüte-Wettlumpf im Kunſtturnen

am Sonntag, den 19. Februar, 14 Ubr im
„Stadtpart“, mit dem Vorführungen im Fraueniurnen verbunden ſind.

Das Jugendamt.

S. P. D. Halberstadt
Sonntag abend 82 Uhr rerstarbnach langem, schwerem Leiden uoser Complex Homösopathie- Biochemie

Parteigenosse, derHandschuhmacher Augendiagnose
Behandlung von Herz Nieren-, Leber-,Walter Helmecke UAngen- Darm-, Nervenleiden, Asthma.
Rheumatismus, Gieht, Verkalkung. Aus-

im 58. Lebensjahre sehläge, Krüämpfe, Zuckerkrankheit usw.
VWir werden sein Andenken in Ehren halten an er raten

Der Vorstano. Agathe Dedek, Halberstach, Walter Rathenaustt 43
sprechrzeit Neden Danneretas 9-12 Uhr Eintrittskarten a La Mark ein- Tund 1-4 Vnr. schiebſieh. Ueberraschungen im Blütentest

„Es freut mich, in Jhrem SOa—.,Büro Kaiserhaus zu haben.

Simonsbrot das Beſte
und Vollkommenſte

gefunden zu haben ſchreibt Wiener Cafe, Schmiedestr.
unser traner Kollege, der ein Verbraucher über das Miiwoch, den 15. FebruerMaier S Ah Abschſeds AvendJes Johansen Kaſſeler Gimonsbrot! e e e e e
im Alter von 54 Jahren.Wir werden ihm ein ehrendes Andenken 5 Die neue Kapelle hbewahren Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung welche dis jetzt ant der Amerika Linie verpflichtet

Der Vorstand. war, mit Suimmungs-Jazzerin Frl. Irma Freund.3 Heute Mittwoch friſch geſchlachtet Es freunaliehst ein O. e
von er Friedhoſskapelſe aus ten. ln Lcharetge- Franziskaner Klolterſchänke

braten, friſche Knochen u. Grieben.

4 Musikkapellen Vieles Ueberrasch.
21 Uhr Einzug des Prinzen Carneval

mit S
Verband der Maler und verw. Betufe

Fifiale Ha berstadt

Am Sonntag mittag 2 Um verschied

Eintrittskarton im Vorverkauf im Verkehrs
büto Rummert, hFischmarkt? 2 Mark und
an der Avbendkasse. Ganze Logen, sowie
einzelne Logenplätze sind nur im Stadipark
zu haben. Ersiklassige Maskengarderode

im Stadtpark zu haben.

wininmen denen nRejchs Verhondtttwo den 15. Februar, großesVekanntmach Vätkerei und öchmelzerei Palm J 3d e ann i mung eins Echnbſtrake 11, Telephon 1394. a 6lhluchtefeſt amb. Gewerbetreibender

er Betrieb der t linie Ha t 4e w. van Acernge, a an Ortsgruppe Halberstadtgeſtellt. Die nicht voll ausgenutzten Zehnfahrtenkarten werden bei der Telegrammannahme des W A T 53 R 5 W Anbr r en Am Sonntag, den 19. Februar 1928 S
e n ober ne gen en arten Uhr abends Großes Künſtler Konzert üeaer in „Liyeiam aner S

Halberſtadt, den 14. Februar 1928. Jeden Mittwoch und Sonntag Einige genußreiche Stunden verſprechend, ladet t f t SPoſtamt. Dobberkau. nachmittag 325 Unri n 14. ti ungs es S
a eAus Quedlinburg Kün gtl gr K on 7 grt Au Co bestehend in Konzert humoristischen S

z w Malz-, Eukalyptus- u musikal. Vorirsgen u. Ball statt. Sdie Auszahlung der Kleinrentnerhilfe eng kreunde und Gönner, durch Mitglieder Sfür den Monat Februar 1928 erfolgt Donnerstag Kapelle Göricke. Eintritt frei. Monteur S Lingeſahrt, verelteh viſrommen S

den 16. Jebruar d. W die der Soziglrentner Kandcis a Shilfe Freitag, den Februar d. Js., vor da ich meinem rn vohvarz nd weit Der Vorsſen SRitas Simrer t t d Arndwanvttae eine Serie 9 ſt er atte Kuhne gegen Kassenöfnung 19 Uhr Anfang 20 Uhr S
Sozialreutner erbalten als Winterbeibilfe Wir empfehlen guter, billiger ch er n Kngt wird durchaus e S Programme sind zu haven bei

des Betrages des unterſtuunngs Slang: Panzerkreuzer Potemkin ſeibſtaneiges Arveiten u SS Sitrumpthaus Lott, Paulsstraße und Gast-
Quedlnburg, den 10 Februar 1828 Gorki- Der 9. Januar 1905 nene s e vor bBebrücker büftner, irrt Franz Lehmmn, Bakenstrabe 4 S

Das Attentat auf den Zaren ommenden Reparaturen Fischmarkt- S nennt nen iſtStadtiſches Woblfabrts und Jugendamt. e de den Searanſſen der e e in nen
Bekanntmachun e er Evtl. Gewinnbeteiligungg. Mebring: Fransöſ. Revolulionslieder Ausſübrliche Angebote Schriſtliche Heimarveit t 6Die diesjährige Erhebung der Umlage Sinclair Die Hölle mit Lohnſorderungen unt terte 579 ſserieren ring e n

veiträge für die landwirtſchaitliche Berufs Sinclair Der Jnduſtriebaron Anto an die Geſchäſts Müne in r her m Herwegh: Was macht Deutſchland ſtelle d. Zeitung erbeten. r r 9 T g 7
ahere t m usbang im athaufe und im 5Hanſe Reuerweg Nr. zu erſehen Jeder Band nur 90 Pfennig Geprüſter
Quedlinburg, den 9. Februar 1928. Volksbuchhandlun 9Der Magiſtrat. h s M r rer Wir empfehlenDie Minenwerfer- Kompagnie 12. Jufanterie Halberſtädter Zageblatt re h Kun Beste und wohlschmeckendete

e e ührungen ort ngRegiment hält am Freitag. 17. Februar 1928, 48von s bis 12 Uhr, ein Scharfſchießen mit Somplat Domplatz 48 u e ceſchaftsſtelleleteheen Spreugminen ab eppiche-- Läufer ohne Stube, Kammer und 7T7727 Z S T
u Grenzen des gefährdeten Raumes ver J vrrau. t. I0Nonalerat ſie. Küche vom jungen Ehe r

la keppiennans Agay Clüek, paar zum T. März geNordgrenze: Exerzierplatz--Wegekreugz 400 Meter Frankfurt 3. be 1152. ſucht. Angebote unter l n nahe geleuchtet und sortiert, Garantie för jedes Ei!

ſüdweſtlich der Straßengabel Harsleben- iben Si P. 172 m. PreisangabeWeſterhauſen Harsleben-DQuedlinburg. Seohroiven Se eotort un Geſchäftsſtelle d. e e cIcus Sttck 76 Dfey-
Oſtgrenze: Wegekreuz 400 Meter ſüdweſtlich der eitung. nach 12 Mon. 2000. b GeschmackStratzengavel Harsleben S Weſterhauſen e ßiatenz bigen di Zeu Beachten Sie die tief e den lieblichen c
Harsleben Quedlinburg Straßenkreuz c erSüdgrense: Langenſteijner Weg in Doſen u ausgewogen, ne S e Off.

Weſtgrenge: StraßenkreuzungLangenſteiner Weg m r. D. 121 an die
S Dur on 9 h ww ch i dazu Pginge Aen T vepter Compagnteauch mit Farbzuſatz.n u di iockenihn e erhadt Kaiſerbsbe vorrätig Fuhbodenst Geſchäſtsſt. di. Zeuung. n Tr nen Zu den Telewog 24

orſthaus Thekenberge. 5 reitewegAbſperrung erfolgt durch die Kompagnie. De alberſtädter Zageblatt Möbelpolitur Präpar. Vieblebertran

seoseoees

Weiſungen der Poſten iſt unbedingt Folge zu geben s wen Dr rie. Vieh Lebertran-EmulſionSnedliahme, 2 Die Polteeretaen G See achenoeher Rate Reeder n
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 39. Mittwoch, 15. Februar 1928. 3. Jahrgang.

Unſere Lebensmittel unter dem Mikroſkop.
Halberſtadt, 14. Februar.

Das chemiſche Unterſüchungsamt der Stadt Halberſtadt gibt den
Jahresbericht für 1927 heraus Der Wirkungskreis des Amtes um
faßt die Stadtkreiſe Halberſtadt, Aſchersleben, Quedlinburg, die
Grafſchaft Wernigerode, einen Teil des Kreiſes Oſchersleben und
des braunſchweigiſchen Kreiſes Blankenburg. 4407 Proben wur
den geprüft. Davon waren Lebensmittel und VBedarfsgegenſtände
3287 und zwar polizeiamtlich: Halberſtadt 243, Aſchersleben 145,
Ouedlinburg 145, Landkreis Halberſtadt 131, Landkreis Huedlinburg
162, Grafſchaft Wernigerode 144, Kreis Oſchersleben 20, Kreis
Blankenburg 167, erweiterte Milchkontrolle gemäß der Milchpolizei
verordnung vom 27. Februar 1927 222, zollamtliche Aufträge 32,

Proben von ſonſtigen Behörden, Kontrolle von Molkereien und
private Unterſuchungen 876.

Trinkwaſſer 405, Abwaſſer, Flußwaſſer, Badewaſſer, Keſſelſpeiſe
waſſer 238, Mineralwaſſer 10 Kontrolle von Mineralwaſſerfabriken
7), Fhyſiologiſche Unterſuchungen 30, gerichtliche Und auxiologiſche
Unterſuchungen 15, landwirtſchaftliche Unterſuchungen 176, techniſche
Unterſuchungen 239

Die Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände um
faßten: Fleiſch, Fleiſchwaren, Fiſche, Wurſtwaren 206, Fleiſchbrüh
würfel 1, Milch, Sahne (im Rahmen der allgemeinen Nahrungs
mittelkontrolle) 156, desgleichen gemäß der Milchpolizeiverordnung
222, Käſe 23, Butter 117, Margarine 22, Speiſeöle 6, ſonſtige
Speiſefete 5, Mehl 33, ſonſtige Müllereiprodukte 21, Brot, Back
waren 21, Teigwaren 36, Gewürze 76, Eſſig 15, Zucker, Zucker
waren 32, Fruchtſäfte, Marmeladen 18 Limonaden 5, Gemüſe,
Fruchtdauerwaren 25, Honig 15, Branntwein 31, Waſſer 20, Wein
2, Bier 1, Kaffee und Erſatzſtoffe 12, Tee 8, Kakao, Schokolade
(Schokoladenwaren) 39, ſonſtige Genußmittel 40, Wdarfgegen
ſtände 4.

Die einzelnen Gruppen der unterſuchten Gegenſtände
Fleiſch, Fleiſchwaren, Fiſche, Wurſtwaren.

Der Zuſatz geſetzlich verbotener Preſerveſalze zum Hackfleiſch hat
gegen das Vorjahr erheblich zugenommen, während Waſſerzufatz
nur vereinzelt beobachtet wurde; ebenſo die Vermiſchung mit frem
den Fleiſcharten z. B. Schweinefleiſch mit Ziegenfleiſch. Friſche
gepökelte und geräucherte Fleiſch und Wurſtwaren waren ver
dorben. Jn einem Falle war verdorbene Doſenwurſt weiter zu
Röſtwurſt verarbeitet worden. Die Verwendung von borſäure-
haltigem Trockenei zu Fleiſchſalat hat aufgehört.Milch, Sahns, Ein erheblicher Teil der eingelieferten Milch

proben war gewäſſert oder entrahmt oder es hatte eine Miſchung
von Voll und Magermilch ſtattgefunden. Infolge der betreffenden
Regierungsverfügungen wurde der Ermittlung der Reinheit be
fondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Eine größere Anzahl der Proben
wurde deshalb wegen grober Verunreinigung durch Stallſchmutz
beanſtandet. Da in dem Zuſtändigkeitsgebiet des Unterſuchungs

amts im Berichtsjahre weniger Epidemien unter Menſchen und
Tieren auftraten, traten bakteriologiſche Milchunterſuchungen oder
Prüfungen auf genügende Erhitzung etwas in den Hintergründ. Die
als Vorzugsmilch (Kindermilch etc.) bezeichneten Proben entſprachen
den an die zu ſtellenden Anforderungen Dasſelbe gilt von Butter
und Magermilch.

Käſe. Eigentliche Fälſchungen oder zu geringe Fettgehalte
wurden im Berichtsjahre nicht feſtgeſtellt. Eine Probe mußte als
verdorben bezeichnet werden, eine andere enthielt Sand und Kie
ſelſteine.

Butter, Margarine. Im allgemeinen ſind die Waſſer
gehalte in der Butter zurückgegangen, wenn auch noch recht viel
Proben den geſetzlichen Anforderungen nicht genügten. Ranzige und
verdorbene Ware trat zuweilen, mit fremden Fetten gefälſchte fehr
ſelten auf. Die Räume eines Margarinevertriebs erwieſen ſich als
äußerſt unzureichend und unſauber.

Speiſeöle und Fette gaben zu Beanſtandungen keine
Veranlaſſung.

Mehl und ſonſtige Müllereiprodukte.
Mehlen ließ ihre Backfähigkeit zu wünſchen übrig. Fälſchungen
durch Beſchwerungsmittel, fremde Mehle, Giftigkeit durch Des
infektionsmittel in den Mühlen wurden nicht beabachtet. Graupen
enthielten wiederholt recht beträchtliche Mengen Milben.

Brot- und Backwaren. Beanſtandungen von Schwarz
und Weißbrot waren nicht auszuſprechen. Kuchengebäck war ver
giftet, jedoch nicht von dem Herſteller, ſondern von anderer Seite
zur verſuchten Ausführung eines Verbrechens.

Teigwaren. Einige Bemängelungen betrafen irreführende
Bezeichnung und künſtliche Färbung ohne Deklaration.

Gewürze. Von Gewürzen war Pfeffer verdorben, Maggi
Würze wiederholt gefälfcht, Senf ohne Deklaration künſtlich ge
färbt. Majoran enthielt übermäßige Mengen Sand, Bittermandel
öl ſtellte ein Kunſtprodukt dar.

Eſſig. Verſchiedene Proben wurden
größerer Mengen von Eſſigölchen angehalten

Zucker, Zuckerwaren. Sahnebonbons erreichten den han
delsüblichen Gehalt an Milchfett nicht.

Fruchtſäfte, Marmeladen, Limonaden, Gemüſe,
Fruchtdauerwaren. Ein Himbeerſaft war durch Nachpreſſe
gefälſcht, bei einem anderen war die Nachdunkelung durch Kirſchſaft
nicht deklariert. Marmelade führte zu viel Waſſer und war ohne
Kennzeichnung künſtlich gefärbt. Limonaden zeigten mechaniſche
Verunreinigungen. Gemüſſe und Fruchtdauerwaren waren nicht zu

beanſtanden.
Honig. War gefälſcht, verdorben und ſtark verunreinigt.
Branntwein. Mehrere Branntweine erreichten die zoll

amtlich feſtgeſetzte Mindeſtgrenze im Alkoholgehalt nicht ganz. Da

jedoch bei der Beurteilung ein gewiſſer Alkoholſchwund zu berück
ſichtigen iſt, wurden nur Verwarnungen ausgeſprochen. Methyl
alkohol, Schärfen und denaturierter Spiritus wurden im Berichts
jahre nicht feſtgeſtellt. Ein Cognac war der Fälſchung verdächtig,
eine Cognac-Eſſenz irreführend bezeichnet.

Trinkwaſſer. Eine ganze Reihe von Brunnenwäſſern
mußte auf Grund der chemiſchen und bakteriologiſchen Unterſuchung
dem menſchlichen Genuß entzogen werden. Eine regelmäßige chem.
und bakteriologiſche Kontrolle der Leitungswäſſer fand in den
Städten Halberſtadt, Aſchersleben, Quedlinburg, Wernigerode, Thale,
Gernrode, Oſchersleben ſtatt. Auch zahlreiche Wäſſer auf freien und
geſchloſſenen Badeanſtalten und Flußläufen unterlagen der Prü-
füng durch das Unterſüchungsamt.

Kaäffee, Kaffee Erſatzmiſchung. Während reiner
Bohnenkaffee nicht zu beanſtanden war, enthielten Kaffee- Erſatz
miſchungen zuweilen weit weniger Bohnen, als angegeben war.

Kakao, Schokolade, Tee. Kakgo führte zu viel Schalen,
Schokolade Kartoffelmehl. Von Schokoladenwaren war bei Likör
bohnen der Alkoholgehalt ſo gering und das Aromga ſo wenig be
merklich, daß ſie als falſch bezeichnet beanſtandet wurden. Dasſelbe
gilt von Rumbohnen und Cremeſtangen. Andererſeits führten Cog
nacbohnen ausreichende Mengen wirklichen Weinbrands.

Tee enthielt zu viel Staub und Stiele.
Von ſonſtigen Lebensmitteln ſeien Speiſeeis er

wähnt, welches teilweiſe der Sauberkeit entbehrte. Paniermehl
war ohne Kennzeichnung künſtlich gefärbt. Ein Backſalz ſtellte ein
ganz billiges und minderwertiges Produkt dar.

Die Arbeiten auf phyſiologiſchem Gebiete betrafen
Unterſuchungen von Harn, Auswurf, mikroſkopiſchen Präparaten,
auf Landwirtſchaften von Düngemitteln, Futtermitteln, Sämereien,

Die tech niſchen Prüfungen erſtreckten ſich auf Textil
ſtoffe, Geſteine, Metalle, Legierungen, Metallwaren, Fußboden,
Schmier und Betriebsöle, Baumaterialien, Bodenproben, Farben,

Bei einigen

wegen Anweſentheit

Lacke, Firniſſe, Brenn und Heizmaterialien, Rohprodukte und Fer
tigfabrikate der verſchiedenſten Jnduſtriezweige, Unterſuchungen auf
Hausſchwamm, gasanalytiſche Unterſuchungen.

Die gerichtlichen und toxiologiſchen Unterſuchun-
gen betrafen Tiervergiftungen, vergiftete Lebensmittel, Abtrei
bungsmittel, Arbeiten zur Aufdeckung von Wilddiebſtahl, Ueberfall
und Raub, Betrug, unlauteren Wettbewerb, Brandſtiftng.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 14. Februar

Rechenexempel.
Jns Strausberg konnte bei einer Auktion ein

Hohenzollernbild, um es überhaupt loszuwerden, nur
ein Angebot erhalten, als es mit einer Miſtforke
und einer Dreckſchaufel zuſammen ausgeboten
wurde. Das Angebot erfolgte darauf mit 20 Pfg.

Das dürfte wohl in Doorn erſchrecken.
Das iſt ein Schlag wohl ins Kontor!
Damit darf Minchen JHN nicht necken,
denn das geht über den Humor.
Wo bleibt die Volkesliebe da denn
zum angeſtammten Herrſcherhaus 222
Es graut vor DIR! Willi, geh baden

Dein Spiel iſt aus!
Dein Bild im Kreiſe der Familien
der hohenzollernſchen AG.
kriegt nur mit ſolchen Utenfſilien
den Auktionszuſchlag --2 Wie weh
wird's Weſtarp, Gräfe, Wulle, Seldte.
wenn die von dem Geſchäfte hör'n.
Jm Hinblick auf die Wahl in Bälde

muß ſowas ſtör'n!
Wenn Forke, Schaufel und Dein Bild da
nur 20 Pfennig bringen aul!!
Dann wird man ſelbſtverſtändlich wild da,
denn die Verrechnung ſtimmt höchſt flau.
Bedenkt man, daß ein ForkenSti el ſchon
allein das wert iſt fürchterlich!
Sag, billiger Wilhelm, auf wieviel ſchon

ſchätzt man da Dich 227
Joſef Maria Frank.

Z. N. Hindenburg-Wohlfahrtsbriefmärken. Die Ausgabe ber
anläßlich des achtzigſten Geburtstages des Reichspräſidenten v. Hin
denburg gedruckten HindenburgWahlfahrtsbriefmarken iſt bis zum
31. März 1928 verlängert. Die Gültigleit der Briefmarken währt
bis Ende Mai. Die Briefmarken, die zu 8, 15, 25 und 50 RPfg.
ausgegeben ſind, werden zu doppelten Preiſen verkauft. Die Hin
denburg Wohlfahrtsbriefmarken ſind in der Stadthauptkaſſe in der
Städtiſchen Sparkaſſe, in der Städtiſchen Steuerkaſſe, im Poſtamt,
in der Geſchäftsſtelle der Halberſtädter Zeitung und bei Rümmert,
Fiſchmarkt, zu haben.

Uebertragbare Krankheiten in Preußen. Jn Preußen ſind,
wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, in der Zeit vom
18. Dezember 1927 bis zum 14. Januar 1928 nachſtehende Erkran
kungen (Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten amtlich ge
meldet worden: Diphtherie 2270 (136), übertragbare Genickſtarre
48 (25), Kindbettfieber nach regelrechter oder nach Frühgeburt 233
(48), nach Fehlgeburt 110 (45), Spinale Kinderlähmung 31 (8).
Körnerkrankheit 119 Lungen Und Kehlkopftuberkuloſe 3282
(1837), Milzbrand 13 (2), übertragbare Ruhr 65 (4), Scharlach 6572
(8H, Unterleibstyphus 246 (29), Paratyphus 67 (3), Fleiſch, Fiſch
und Wurſtvergiftungen 15 Bißverletzungen durch tollwutver
dächtige Tiere 11 epidemiſche Encephalitis 9 (5).

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Nun begannen die zwei Mädchen gleichzeitig und ſangen eins

ſener wortloſen Lieder, die nur die kleinen Leute, die an den äußer
ſten Enden der großen Stadt wohnen, erfinden, aus derLuft holen
und ein paar Wochen lang in die Luft hinausſingen und pfeifen

„Richtig, die Strohſchneidermädeln“, dachte der Leopold, hielt
dem Hund die Schnauze zu, damit er nicht knurren oder bellen
konnte, grub ſeine Geſicht in das wollige Fell des Schuftl und

horchte g

dieht?“

Der Geſang hub wieder an, faſt melancholiſch, die beiden Stim
men erklangen wirklich wie abgetönte Glocken, abwechſelnd ſchwang
ſich jetzt eine über die andere, immer reiner und höher, immer fröh-
licher und nun einigten ſie ſich in einem letzten kecken Hinaufwir
beln und ſchloſſen mit einem hellen Jauchzen jäh ab.

„Heiß ich ſingen“, ſagte beiſtimmend der Grölende, und der
Leopold erkannte jetzt, da die Schar näher herankam, den Laternen
anzünder.

„Was fällt nur dem ein, daß er mit der Geſellſchaft herum

Er wußte nicht, daß auch der alte Dragoner heute ſein Teil zu

tragen hatte, und daß die luſtige Bande eine Gefälligkeit für die
andere begehrte. Sie hatten gedüldig ſeine Auseinanderſetzung
über dos neue Licht angehört, ihm beigeſtimmt und zugetrunken,
ihn aber dafür durch alle Straßen geſchleppt, hinter den anrüchigen
Strohſchneidermädeln her, ſie hatten Staat gemacht mit dem würdi
gen Laternenanzünder und führten ihn, den der Geſang verlockte,
in dieſelbe Schenke, in welcher vor Wochen der Leopold die ganze

Nacht gelumpt und gezecht hatte.
Die fröhlichen Menſchen zogen an dem einſamen Manne vor

über, er drückte ſich enger an das Tier, damit ſie ihn nicht ſehen
ſollten, und als er nach eine Weile den Kopf erhob gingen ſie ſchon
ſeitwärts die Straße enlang und jauchzten, daß die leichtbewegte
Luft das Echo wiedergab. Das eine der beiden Mädchen lachte und
kicherte herausfordernd, die Stimme der aneren könte mild, ſchier
beruhigend, hinüber zu den Lauſchenden.

„Mitten da hinein in den Trubel, das wäre vielleicht das beſte
Ganz den Herrn zeigen vielleicht hilft die Grobheit mehr als die
dumme Lieb Sie hat Reſpekt gekriegt vor dem einen Arm und

kriegt vielleicht noch mehr Reſpekt vor dem Mann, der jetzt nicht
heimkriecht und um Verzeihung bittet“, ſo grübelte der Leopold
während er noch den luſtigen Menſchen nachhorchte. „Jch könnt' ihr
heut' nicht in die falſchen Augen ſchauen, ob ſie mich wieder ſo an
blitzen täten oder verweint wären Verweint? Es iſt doch
eine ſchmutzige Sache, ſo auf ein wehrloſes Frauenzimmer hin
ſchlagen wie auf einen Lumpen, der einen bei der Nacht anfallen
will Es iſt eine Schand'l ja es iſt eine Schand'l“

Jetzt war es totſtill um ihn, ein kühler, ſchwerer, trauriger
Herbſtabend brach an; weit drüben lag ein leichtgeröteter Nebel,
unter dem die Stadt ſteckte, und die tauſend und tauſend Lichter
goſſen das feine Rot auf die ſchwere Nebelhülle. Lange ſtarrte
der einſame Mann dahin, wo ſeine Arbeitsſtrecke war, dahin ſollte
er morgen wieder mit einem ruhigen Geſicht gehen, die Lene muß
wenigſtens nicht unter die Leute, wenn ſie nicht wollte, aber er.
Zwiſchen der Nebelmauer und dem Platze, wo er jetzt ſaß, wurde
es immer ſchwärzer, die HOellämpchen der Vorſtadt verſchwanden
ganz, nur in der Nähe unten vor der „Blauen Gans“, da glitzerten
ein paar Lampen rötlich, wie verkommene Sternlein ohne Rand
und Strahlen Wie traurig erſchienen ihm die karg er
leuchteten Fenſter des Hauſes.

„Was ſoll jetzt daraus werden? So etwas geſchieht da
unten alle Tage und die Leute leben vergnügt weiter. Der La
ternenanzünder hat der „Seinigen“ auch den Kopf zurechtgeſetzt.

Aber die „Seinige“ iſt halt anders als die „Meinige“ Und
bin ich ſo einer wie er?“ Der Leopold wies mit dem Daumen hin
ter ſich der Schenke zu. „Ei, hol's der Teufell Das Nachdenken
macht's noch ſchlimmer

Er ſprang auf, ſchüttelte die Erdklümpchen von ſeinen Kleidern,
ſtrich ſich die Haare zrecht und ging langſam den Weg, der hinauf
in die Schenke führte Der Mond guckte mit halbem Geſicht über
die Berge hervor, und ſein mattes Licht rann über den Nebel, der
ſich jetzt anſah als ob er beweglich wäre, als ob ſich da unten ein
geräuſchloſes Waſſer ganz ſachte heben und ſenken täte. Der Hund
ſpreizte alle vier Beine ſteif von ſich, zog den Schweif ein und
heulte hinauf zu der gelbblaſſen Halbſcheibe, und als ihn Leopold
am Ohre nachziehen wollte, winſelte er jämmerlich und ſchmiegte
ſich eng an die Füße des Mannes. Der Mond kam immer höher
herauf und der Leopold ertappte ſich dabei, daß er wohl eine Vier
telſtunde dageſtanden war und ſo wie der Schuftl hinaufgeſtarrt
hatte, jetzt aber ſchritt er raſcher aus und der Hund lief leiſe kla
gend neben ihm her

Da waren ſie endlich der Leopold ſtieß die feuchte Wirtshäus-

tür weit auf, Tabakrauch, Wein und Bierdunſt qualmte ihm ent
gegen, ſo daß er wie betäubt in das Gewühl glotzte und wieder
umkehren wollte, aber da johlten ſie ihm ſchon zu

„Du biſt dal?“
„Servus!“
„Grüß Gott!“
„Wo kommſt her?“
„Setz dich nieder.
„Daherl!“ grölte der Laternenanzünder

klebrigen Stuhl.
„Wie ſchauſt aber aus?“
„Seid's ja ganz naß, du und der Schuftl!
„Schufterl, hupf, daherauf“, rief die Marie, „das iſt geſcheit,

daß du endlich da biſt!“ ſagte ſie ſeitwärts zu dem Manne.
„Trink Leopold!“
„Du auch!“
Zu uns ſetz dichl“
„Daher! daher! daher!“
Etwa zwanzig drängten ſich mit jener angeheiterten Zärtlich

keit an ihn, die bei dem nächſten Glas Wein ſchon ſo derb wird,
daß ſie jedem kurz die Wahl läßt. weiter und weiter trinken oder
tüchtig geprügelt werden.

„Wenn ſo ein hübſcher junger Ehemann zu uns kommt, müſſen
wir ihm was Beſonderes vorſingen, daß er das Wiederkommen
nicht vergißt flüſterte ihm die Marje zu und ſah mit zwinkernden

Augen zu ihm auf.
„Probier's“, warf der Leopold leicht hin.
„Hat das neue Kleid geholfen?“ fragte der Laternenanzünder

und kam mit verglaſten Augen, aber mit militäriſch ſtrammer
altung kerzengrade auf ihn zu.un v es geholfen hat“, erwiderte der Leopold er lachte

dabei und ließ ſich von der Marie an den Tiſch ziehen, der in einer

Ecke ſtand.
Das Mädchen ſang ihm zuerſt ganz laut eines ihrer vierzeiligen

Lieder vor, einen Gaſſenhauer, doch als er vor ſich hinſtierte und
ſich um ihren Geſang nicht kümmerte, preßte ſie ihre Schulter an
ſeinen Arm, nahm ſeine Finger ſpielend in die ihren und ſummte
mit gedämpfter, weicher Stimme:

„Geh' ſei nicht ſo traurig,
Schau' nicht ſo trüb' drein.
Tuſt mir bitterlich weh.
Denn mein Herz gehört noch dein

und wies auf einen

Erortſeh ung folgt.)



Mitgliederverſammlung der SPD.
Jn der letzten Mitgliederver ſammlung der SPD am Montag

gab der Vorſitzende, Gen. Huſun g, bekannt, daß der Arbeiter
bildungsausſchuß am 28. Februar eine Gedächtnisfeier für den
verſtorbenen Genoſſen Ebert veranſtaltet und bat um rege Betei
ligung. Darauf gab Gen. Bopp als Mitglied der Preßkommiſſion
einen Bericht über die Geſchäftslage der Zeitung. Der finanzielle
Stand iſt als durchaus gut zu bezeichnen. Die Einführung eines
Kopfblattes für Wernigerode, der Harzer Volksſtimme“ hat ſich
bewährt. Die Prophezeiungen unſerer Gegner, das Blatt nicht
halten zu können, haben ſich als trügeriſch erwieſen. Der Abon
nentenſtand befindet ſich in ſteter Aufwärtsenkwicklung. Das ſollte
die Parteigenoſſen veranlaſſen, immer neue Leſer für die Zeitung
zu gewinnen. Gen. Keffel ſprach über die Ausgeſtaltung der Zei-
tung und bedauerte, daß kein größerer Teil für Wernigerode zur
Verfügung geſtellt wird. Jn der weiteren Ausſprache wurden noch
mancherlei Anregungen gegeben, die der Vertreter der Preſſekom
miſſion zur Sprache bringen ſoll.

Parteiſekretär Gen. Schütte-Halberſtadt hielt dann einen Licht
bildervortrag, der den wirtſchaftlichen und politiſchen Aufſtieg der
Arbeiterklaſſe in ausgezeichneter Weiſe zeigte, ſodaß der Vortrag
großes Intereſſe fand. Trotz Poligeiſchikanen iſt die Arbeiterbewe-
gung vorwärts geſchritten. Das zeigte das Bild auf der Leinwand
noch beſſer als es das Wort auszudrücken vermag.

Der Parteigendſſe Huſung teilte dann noch aus ſeinen
Erinnerungen einige Erlebniſſe mit aus der Zeit, als der „Sozial
demokrät noch aus dem Ausland hier eingeſchmuggelt wurde. Jm
Punkt Verſchiedenes ging Gen. Reichardt auf das Mißverhältnis
zwiſchen dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt und dem Zentralverband
der Arbeitsinvaliden näher ein und bat, in Zukunft einträglich zu
ſammenzugarbeiten. Gen. Finger verteidigte ſeine Stellungnahme
und berief ſich darauf, daß er nicht genügend informiert worden ſei,
hofft aber auch in Zukunft auf ein einträgliches Verhältnis mit
dem Amt. Die außerordentlich gut, auch von den Genoſſinnen be
ſuchte Verſammlung ſchloß Gen. Huſung mit dem Wunſch, daß in
Zukunft alle unſere Veranſtaltungen das gleiche Intereſſe finden
mögen.

Keichsbanner. Donnerstag, den 16. Februar abends 8 Uhr,
Sitzung der Kameradſchaftsführer im Monopol.

Schloß Lichtſpiele. Den großen „CaſandvaFilm“ löſen keine
geringeren ab als Harry Liedtke und Tenia Desni, die ausgeſpro
chenen Freunde aller Lichtſpiel-Theaterbeſücher in dem überaus
freundlichen Film „Ein Mädel aus dem Volke Es iſt ein Volks
ſtück für das große Publikum. Eine Groteske Drei ſchlaue Jun-
gens“ die „Deulig-Woche“ und ein Kulturfilm Die neue Schule
erſter Teil wird den bunten Filmkeil ausfüllen. Dieſer Spielplan
wird von Dienstag bis Donnerstag täglich 6 und halb 9 Uhr in den
SchloßLichtſpielen gezeigt werden.

Die Eichtäge in dem allein ſtehenden Gebäude der
Mädchenmittelſchule, Oberpfarrkirchhof 4, gegenüber dem Verwal
tungsgebäude Klint 10, haben heute begonnen, dabei hat ſich als
Mißſtand herausgeſtellt, daß eine Reihe von Geſchäftsleuten er
ſchienen ſind, die noch keine ſchriftliche Vorladung erhalten haben.
Im Intereſſe der glatten Abwicklung der Geſchäfte wird gebeten, auf
die ergangenen Aufforderungen genau zu achten, am welchem Tage
der Einzelne zu erſcheinen hat.

Schrebergärlenverein. Die leider nur ſchwach beſuchte Ge
neralverſamnlung des Schrebergartenvereins am Sonnabend im
Gewerkſchaftshaus nahm den Jahresbericht des Vorſtandes entge

gen Die ſelbſtloſe aufopfernde Tätigkeit der Kommiſſtons- und
Vorſtandsmitglieder wurde dankend anerkannt. Der Kaſſen und
Reviſionsbericht gab ein erfreuliches Bild. Es wurde auf Antrag
des Gartenfreundes Huſung dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die
Vorſtandswahl ergibt Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden. Als
Stellvertreter wurde Wilh. Ackert, Schriftführer Wolter, Kaſſierer
Herm. Ackert gewählt. Zu Kaſſenprüfern wurden beſtellt Herm.
Könnecke, Karl Huſung und Roeßling. Vertreter zum Kleingarten
amt wurden Wolter und Schmitz. Beim Kleingartenſchiedsgericht
werden Vertreter Gartenfreund Lingſtedt u. Sack, als Erſatzmann
Wilh. Ackert. Ferner wurden die Kommiſſionsmitglieder für die
Pläne beſtimmt. Im Rahmen der vorhandenen Mittel wurden im
letzten Jahr Verbeſſerungen und Arbeiten in den einzelnen Plänen
ausgeführt. Die Pachtſätze blieben unverändert. Gartenfreund
König-Halberſtadt wies auf die Wichtigkeit des Anſchluſſes an den
Bez. Verb. und die Zeitſchrift „Mein Kleingarten“ hin.
Erfolgverſprechende Schritte wurden in der Frage der Schaffung der
Dauerkolonie getan. BVeſchloſſen wurde auch in dieſem Jahr, ein
Sontmerfeſt abzuhalten. Stadtgartenmeiſter Paſuhl als Vertrauens
mann des Magiſtrats äußerte ſich am Schluſſe der Verſammlung
über die Beſichtigungen. Er wünſcht mehr ſchönheitliche Ausgeſtäl
tung der Gärten, durch Anpflanzung von Bäumen, Blumen und Er
richtung von Lauben. Der wirtſchaftliche Zweck müßte mehr in
den Hintergrund treten. Auch auf die Gartenwege müßte mehr
Obacht gegeben werden. Jn ſpäter Stunde wurde die anregend ver
laufene Verſammlung geſchloſſen.

Verſammlung der Arbeitsinvaliden. Am Sonntag fand hier
eine ſtark beſuchte Verſammlung des Verbandes der Arbeitsinva
ſiden ſtatt. Man gedachte zunächſt der Toten und ehrte ſie durch
Erheben von den Plätzen. An der Tagung nahmen Vertreter des
Kreisfürſorgeverbandes, des ſtädt. Wohlfahrtsamtes, der ſozial
demokratiſchen Partei, der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
fraktion und des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften teil. Nach der
Begrüßung hielt Gauvertreter Müller ein Referat über „Für-
ſorge“ und ſchildert dabei die Entſtehung der Sozialverſicherung
Und die Gründung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden. Der
Redner kam dabei auch auf die Wahlverſprechen der verſchiedenen
Parteien zurück, die alles Mögliche verſprachen, aber nichts tkaten.
Nur die SPD. habe ſtets zu ihren Verſprechungen geſtanden. Die
hieſige Fürſorge gewähre 40 At, für die Ehefrau aber nur 50 Proz.
der allgemeinen Fürſorgeſätze. Dieſer Zuſtand müſſe unter allen
Umſtänden geändert werden. Die Frauen müßten dasſelbe erhalten
Leider würden auch die Steigerungsbeträge angerechnet, obwohl der
Reichsarbeitsminiſter dieſe Handhabung verurteile. Dann ging der
Redner auf Fälle ein, die ſpeziell Wernigerode betreffen. Der ſtarke
Beifall bewies, daß er allen Anweſenden aus dem Herzen ge
ſprochen hatte. In der ſich anſchließenden Ausſprache wurde kriti
ſiert, daß man den Hoſpitaliten ſogar die Miete anrechne. Weiter
wurde feſtgeſtellt, daß mit dem Kreisfürſorgeverband keinerlei Diffe
renzen beſtehen, ſondern nur mit dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt. Zu
dieſer Angelegenheit ſprach auch noch der Vorſitzende des Ortsaus
ſchuſſes der Gewerkſchaften. Gen. Salzwedel riet, auf fried-
lichem Wege eine Verſtändigung zu ſuchen. Zum Schluß betonte
GSauvertreter Muller, daß die Arbeitsinvatiden bei den kommen
den Wahlen den Vertretern der Arbeiterſchaft ihre Stimme geben
würden, damit dieſe die Forderungen der Arbeitsinvaliden wirkſam
vertreten können. Darauf wurden für die am 11. März in Werni

Mit demgerode ſtattfindende Kreiskonferenz 4 Delegierte gewählt.
Wunſche, daß in Zukunft eine beſſere Zuſammenarbeit zwiſchen Be
hörden und Organiſation
lung geſchloſſen.

möglich ſein werde, wurde die Verſamm

Fahresverſammlung
Am Sonntag morgen fand im kleinen Saal des Stadtpark die

Jahreshauptverſammlung des Bezirksverbandes Halberſtadt der
Schrebergärtner ſtatt. Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden
Baake mit begrüßenden Worten eröffnet. Vor allem hieß er den
Vertreter des Regierungsbezirksverbandes, Boeke-Aſchersleben,
willkommen. Darauf wurde eine Mandatsprüfungskommiſſion ge
wählt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſprach ein Vertreter der
Firma Bolle-Gröningen über rechtzeitigen Bezug von Roſen. Da
rauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der Vorſitzende
Bagke gab zunächſt

den Geſchäftsbericht,

aus dem folgendes hervorzuheben iſt. Das verfloſſene Jahr gall
vor allem dem Beſtreben, überall die Notwendigkeit, ſich einem Ver
bande anzuſchließen, darzulegen und noch Fernſtehende zu werben.
Im verfloſſenen Jahre ſind 2 Hauptverſammlungen (Halberſtadt und
Huysburg) abgehalten. Zur Erledigung der geſchäftlichen Angelegen
heiten fanden außerdem 8 Vertreterſitzungen ſtatt. Der Vorſtand
fand ſich in 11 Sitzungen zuſammen, außerdem trat der geſchäfts
führende Vorſtand faſt jede Woche einmal zuſammen. Daneben
wurde eine ganze Reihe Kommiſſionsſitzungen abgehalten. Weiter
beſuchte der Vorſtand 32 Vereinsverſammlungen. Zur Erledigung
interner Angelegenheiten fanden 6 Sitzungen mit einzelnen Ver
einsvorſtänden ſtatt. Mit den Behörden waren 24 Beſprechungen
notwendig Neben den in den Sprechſtunden erteilten mündlichen
Auskünften ſind im verfloſſenen Jahre 1929 Briefſchaften aus und
eingegangen Zum Bezirksverband Halberſtadt zählen jetzt 41 Ver
eine. Der Verband hatte ſich auch ſehr oft mit Rechtsſtreitigkeiten
zu befaſſen. Als Beiſpiel für die Art dieſer Rechtsſtreitigkeiten
dient Klein-Quenſtedt. Hier hatte der Gemeindevorſtand den
Schrebergärtnern die Anlage gekündigt. Durch das Eingreifen des
Bezirksverbandes iſt es aber gelungen, den Schrebergärtnern die
Anlage zu erhalten. An vielen Orten mußten auch Zwangspacht
verträge abgeſchloſſen werden. Weiter hatte der Verband Entſchä
digungsanſprüche in Landabtretungsfällen zu führen. Dem Bezirks
verband iſt es auch gelungen, die Pachtpreiſe in angemeſſenen
Grenzen zu halten. Die Verpächter haben ſtets verſücht, weit höhere
Forderungen durchzudrücken. Die Jugendpflege ſchreitet in Halber
ſtadt küſtig vorwärts, nur läßt ſie auf dem Lande zu wünſchen
übrig Auch der Lichtbildapparat beweiſt ſeine Notwendigkeit
immer mehr. Jm vorigen Jahre haben bei den angeſchloſſenen
Vereinen 9 Lichtbildervorträge ſtattgefunden. Es ſollen noch neue
Serien von Lichtbildern angeſchafft werden. Jn Bezug auf Dauer
kleingärten iſt man hier in Halberſtadt über ſchöne Reden nicht
hinausgekommen. Aber der Verband wird nicht nachlaſſen, bis
man auch in Halberſtadt, wie anderswo ſchon längſt, Dauerklein
gärten geſchaffen bzw. beſtehende Anlagen als ſolche erklärt hat.
Das kommende Jahr ſei ein Wahljahr. Die Schrebergärtner müß-
ten ſich genau die Parteien anſehen und dürften nur ſolchen Kan
didaten die Stimme geben, die ſich für die Ziele des Kleingarten
weſens einſetzten. Darauf gab König den

Bericht der Garkenkommiſſion.

Zum Abſchäten von Gärten wurde die Kommiſſion 6 Mal ange
rufen. Weiter fand eine Beſichtigung der Anlage Sperlingsbergſtatt. Dann mußte der Feldgarkenverein Farbenmühle beſchigt

werden, um die Hochwaſſerſchäden feſtzuſtellen. Eine Eingabe an
den Magiſtrat, die Ufer zu befeſtigen, hatte Erfolg. Die Richt

S ginten für die Abſchähung von Gärten hätten die Kommiſſton wie Vo
derholt beſchäftigt. Obwohl ſie in den Vertreterverſammlungen
keine Freunde fanden, wolle man ſich doch danach richten. Die
Kommiſſion habe auch Ausweiſe für ſolche Gartenbeſitzer ausgeſtellt,
deren Garten auswärts liegt, oder die hier einen Garten haben,
aber auswärts wohnen Auf Grund dieſes Ausweiſes brauchte nur

Aus Oſterwieck.
S (Arbeiter- Turn u. Sportverein „Vorwärts)

Unſere Turnſtunden finden nunmehr jeden Mittwöch, ab abends 8
Uhr, im neuen Heim der Gewerkſchaften „Ratsgarten“ ſtatt. Wir
hilten unſere Turngenoſſen, zu den Turnſtunden pünktlich und voll

zählig zu erſcheinen.

Aus Schwanebeck.
Her Arbeiter Turn- und Sportverein) Ab

teilung Geſang hat die Abſicht, einen gemiſchten Chor zu grün
den. Damen und Herren, die daran Intereſſe haben, werden ge
beten, ſich beim Sangesbruder Heinrich Liedman, Burgſtraße, zu
melden.

S (ArbeiterKulturkartell) Die nächſte Sitzung findet
am Donnerstag 16. Februar, abends 8 Uhr, in der Erholung ſtatt.
Tagesordnung wird daſelbſt bekannt gegeben

Kreis Halberſtadt.
Längenſtein, 14. Februar. Verſammlung der Luden

dorffianer.) Am Donnerstag abend fand im Bormannſchen
Lokale eine öffentliche Verſammlung des TannenbergBundes ſtatt.
Als Referent war der durch ſeine kernigen Worte in der Ludendorff
Verſammlung in Halberſtadt bekannte Führer des Frontgeiſtes,
Marguardt, gewonnen. Die Verſammlung war ſehr ſchlecht be
ſucht. Die Arbeiterſchoft hatte die Herren vom TannenbergBund,
Stahlhelm und wie die anderen Grüppchen alle heißen, fein unker
ſich gelaſſen, und da waren eben nicht viel zuſammengekommen. Jn
jedem Satze kehrte mindeſtens einmal das Wort Judentum, Marrxis
mus und Freimaurertum wieder. Natürlich wurde gegen dieſes
Dreigeſtirn in der ſchlimmſten Weiſe zu Felde gegogen. Es koſtet ja
nichts Alſo Jmmer feſte druff! Aber Ludendorff. Je, jo, das iſt
der Mann Das iſt der neue Meſſias für Deutſchland. Allerdings,
ein rein ariſcher Meſſias. Die Tannenbergianer wollen ihn ſogar
zum Reichspräſtdenten vorſchlagen. Jmmerhin, Spaß muß ſein. Es
iſt dicht vor den Wahlen, da raſſelt man wieder, um die zuſammen
geſchmolzenen Mitgliederzahlen wieder etwas aufzubeſſern. Die
Arbeiterſchaft wird dieſe Heilsapoſtel den verdienten Laufpaß geben.

Aus Oſchersleben.
Einen Märchennachmittag) veranſtaltet am Don

nerskag, den 16. d. Mts. nachm. 3 Uhr im Stadtpark für unſere
Arbeiterkinder die Arbeiter-Wohlfahrt. Genoſſin Bittorf wird Mär-
chen erzählen. Damit jedes Kind an dem Märchennachmittag teil
nehmen kann, iſt der Eintrittspreis auf nur 20 5 feſtgeſetzt.

(Sas Chriſtentum in der Theorie und Praxis).
Ueber dieſes Thema ſpricht am Donnerstag, den 16. d. Mts. abends
8 Uhr im Stadtpark der Gen. Profeſſor Hartwig-Wien. Dem Refe
renten geht der Ruf voraus, daß er es verſteht, über das Thema

der Gchrebergärtner.
die Hälfte des Preiſe der Bahnfahrt gezahlt zu werden. Darauf gab
der Kaſſierer Heſſe den Kaſſenbericht Es ſei gelungen,
Einnahmen und Ausgaben zu balancieren. Den Bericht von der
Spar- und Darlehnkaſſe gab Kerſten. Dann ſprach
Heſſe noch einmal über die Jugendpflege. Die Jugend
pflege müſſe noch beſſer werden. Der Spielausſchuß habe im vorigen
Jahre zwei Mal getagt. Am 26. Juni habe eine Jugendwanderung
ſtattgefunden. 120 Kinder hätten daran teilgenoammen. Die Zahl
wäre bedeutend höher gewefen, wenn das Wetter beſſer war. Es ſei
vor allem notwendig, daß die Spielleiter einheitlich ausgebildet
würden. Man habe jetzt eine Spielvereinigung gegründet. Dieſe
werde bei gutem Wetter am 4 März auf dem Spielplatz des Ver
eins Flora ſich treffen, ſonſt in einem Saal. Jn der ſich anſchließen
den Debatte wurde darauf hingewieſen, den Geſchäftsbericht den
Delegierten 14 Tage vorher zuzuſtellen. Garteninſpektor Deicke
ſprach dann über

die Ausgeſtaltung der im Herbſt ſtattfindenden Ausſtellung

und über den Wert einer ſolchen. Er bedauert, daß die Berufs
gärtner aus Kurzſichtigkeit eine Mitwirkung an dieſer Ausſtellung
ablehnten. Der Vorſitzende Baake wies darauf hin, daß die Firma
Pape u. Bergmann in Quedlinburg und die Firma Bolle in Grö
ningen ihre Mitwirkung in Ausſicht geſtellt hätten. Um die Aus
ſtellung zu finangzieren, ſchlage der Vorſtand vor, 50 pro Mitglied
von jedem Halberſtädter Verein zu erheben. Wenn die Kaſſe de
ſonders günſtig geſtellt ſei, bliebe es den Vereinen vorbehalten, nur
25 3 zu erheben und den Reſt aus der Vereinskaſſe zu zahlen
Dieſe Karte berechtige für die gange Dauer der Ausſtellung zum
Eintritt für das Mitglied, deſſen Frau und die ſchulpflichtigen Kin
der. Den auswärtigen Vereinen ſteht es frei, ſich in derſelben Weiſe
zu beteiligen. Der Vertreter des Regierungsbezirksverbandes,
Boeke, gibt Fingerzeige für die Propaganda und empfahl Annahme

des Vorſtandsvorſchlages. Det Reichsverband unterſtützt die Aus
ſtellung durch eine Plan und Bildausſtellung und gebe Auszeich
nungen Ein Beſchluß über den Antrag des Vorſtandes wurde nicht
gefaßt. Die Vereine ſollen zu ihm Stellung nehmen und ihre An
ſicht in einer ſpäter ſtattfindenden Vertreterverſammlung bekannt
geben, damit dann ein Beſchluß gefaßt werden kann. Die Mann
datsprüfungskommiſſion teilte darauf mit, daß 28 Vereine mit 78
Delegierten anweſend ſeien. Es ſehlten 13 Vereine. Dann wurde
beſchloſſen, den nächſten BezirksVerbandstag in Oſterwieck abzu
halten. Ein Antrag Jlſenburgs, die Bezirksbeiträge für Jlſenburg
um 50 Prozent herabzufetzen und den Lichtbildbeitrag zu ſtreichen,
rief eine lebhafte Debatte hervor. Die Vertreter Jlſenburgs be
gründeten ihren Antrag mit der wirtſchaftlichen Notlage. Auch ſonſt
hätten ſie ſchwer zu kämpfen. Nachdem Boeke-Aſchersleben darge
legt hatte, daß die Erſparnis nur einige Pfennige pro Mitglied
und Jahr ausmache, für den Verband aber viel bedeute, kam man
zur Ablehnung dieſes Antrages Der Vorſitzende Baake teilke auch
noch mit, daß der Verband den Lichtbeitrag nicht wieder erheben
werde

Darauf beſchäftigte man ſich mit den Wahlen Der Vorſtand ſo
wohl wie die verſchiedenen Kommiſſionen wurden bis auf einige
Ausnahmen in der alten Zuſammenſetzung wiedergewählt. Nur die
Reviſorenpoſten wurden neu beſetzt Revriſoren ſind Rummel und

Schmidt. Bei der V die F

intereſſant und feſſelnd zu ſprechen. Erwähnt ſei noch, daß die
Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen zu dem Vortrag öffentlich eingeladen
iſt. Es wird erwartet, daß ein Jeder für die Verſammlung wirbt

Aus Quedlinburg.
(Arbeiterkinderfreunde.) Unſere Veranſtaltungen

in dieſer Woche finden wie folgt ſtatt. Am Mittwoch für alle Kin
der im Alter von 811 Jahren (Kindergruppe), am Donnerstag für
die Kinder von 12 14 Jahren (Rote Falken). Die Veranſtaltungen
beginnen jedes Mal um 6 Uhr im Getwerkſchaftshaus.

GOrtsausſchuß der freien Gewerkſchaften.) Jm
Rakmen unſeres Kurſus ſpricht am Mittwoch abend Stadtrat Pul
vermann-Halberſtadt über das Arbeitsgerichtsgeſetz Die Arbeits
richter ſowie alle Betriebsräte müſſen reſtlos erſcheinen

Exrhöhte Belohnung.) Die vom Herrn Regierungs
präſidenten ausgeſetzte Belohnung für die Ermittelung der Täter,
die die Grabſchändungen auf den hieſigen beiden Friedhöfen (Markt
friedhof und kath. Friedhof) vorgenommen haben, im Betrage von
500 iſt unter den gleichen Bedingungen und Vorausſetzungen

auf 1000 t erhöht worden. a(GJugendweihe.) Alle Kinder, die in dieſem Jahr an der
Jugendweihe teilnehmen ſollen, müſſen umgehend im Metall
arbeiterbürd (Gewerkſchaftshaus Zimmer Nr. H gemeldet werden

Sie Auszahlung der Kleinrentnerhilfe) für
Monat Februar erfolgt am Donnerstag, den 16. Februar der So
zialrentnerhilfe am Freitag, den 17. Februar vormittags von 8
bis 121 Uhr im Rathaus Zimmer. Näheres im Jnſerat in der
heutigen Nummer

S (Umlagebeiträge für die landwirtſch. Be
rufsgenoſſenſchaft) Auf die heutige Bekanntmachung des
Magiſtrats im Amtlichen Teil über die diesjährige Erhebung der
Umlagebeiträge für die landwirtſchaftliche Berufesgenoſſenſchaft wer
den die Bekeiligten aufmerkſam gemacht.

(Geländeſchießen) Am Freitag, den 17. Februar d.
Js. von 8 12 Uhr vormittags, hält die Minenwerfer- Kompagnie
des Infanterie Regiments 12 ein Scharfſchießen mit Sprengminen
im Gelände ab. Vor dem Betreten des gefährdeten Geländes wird
gewarnt. Die Wege zu dieſen werden durch Mannſchaften abge
ſperrt. Wir weiſen auf die im amtlichen Teil des heutigen Blattes
enthaltene diesbezügliche Bekanntmachung beſonders hin

S Gom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt) Jm Monat
Januar 1928 brachte das Wohlfahrtsamt an Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene 16 418,55 RM. Zuſatzrenten zur Auszahlung
Ferner wurden gezahlt: a) allgemeine Fürſorge 415 Unterſtützüngs
fälle (einſchl. Erwerbsloſe) 11824 b) Gehobene Fürſorge:
213 hilfsbedürftige Minderjährige 2111,15 252 Kleinrentner
unterſtützungsfälle 8999,25 456 Sozialrentnerunterſtützungsfälle
8053,84 An Hilfsbedürftige wurden ausgegeben 148 Milchgut
ſcheine über wöchentlich 90 8 für Kinder bis zum 2. Lebensjahre
An Kleinrentner 6, Sozialrentner 36, Kriegsbeſchädigte und Kriegs
hinterbliebene 21, arme Alte 74 Milchgutſcheine über wöchentlich
90



Halberſtadt, 14. Februar.
Wie bereits bekannt, iſt es auch hier in Halberſtadt noch vieler

lei Vorbereitungen gelungen, eine Ortsgruppe der Kant- Geſellſchaft
zu gründen, einmal um der Philoſophie auch hier Eingang zu ver
ſchaffen, zum anderen aber um das geiſtige Leben der Stadt anzu
regen und zu bereichern. Beides kann man nur auf das Nachdrück
lichſte begrüßen, beides verdient allſeitige Unterſtützung

An die Oeffentlichkeit trat nun die neue Orksgruppe am Freitag
Abend. Der Geſchäftsführer der Kant- Geſellſchaft Berlin, Profeſſor
Dr. Liebert, ſprach in der Aula des Lyzeums über ein ſehr aktuelles
Thema Vor dem Rednerpult war eine Kantbüſte aufgeſtellt, die
Lorbeer Bäume umrahmten. So erhielt der Auftakt feſtliches Ge
präge Und viele waren dem Ruf gefolgt, an dieſem Abend teil
zunehmen

Profeſſor Arfert, der Leiter der Volkshochſchule wies in einer
Begrüßungsanſprache auf die Aufgaben der neuen Ortsgruppe hin,

lich dem Philoſophieren auch hier Boden zu geben. Er dankte
Stadt für die weitgehende Unterſtützung der geiſtigen Arbeit

nd verbreitete ſich dann über die Bedeutung der Philoſophie für
e Gegenwart. Die Philoſophie habe heute wieder die Aufgabe,

am ſchöpferiſchen und aufbauenden Geiſt der Zeit entſcheidend mit
zuarbeiten. Der philoſophierende Menſchengeiſt ſei wieder not
wendig. Für uns gelte Paſcals Satz eine Zeit ſei krank, in der das
Denken erkrankt ſei. Jn jedem Menſchen ſei etwas von den großen
Philoſophen lebendig und wirkſam. Wenn die ganze Philoſophie in
der Menſchheitsgeſchichte fehlen würde, ſo fehlte auch die Geiſtes
freiheit, die Rede und Druckfreiheit, der humaniſtiſche Geiſt, das
Suchen nach der Weltſtruktur und dem Weltplan, die Kenntnis und
Erkenntttis der Jdee, der Jdealismus und ſchließlich der kritiſche
Trieb, alles zu prüfen und alles zum Problem zu machen. Mit
anderen Worten, es fehlte ein erheblicher Teil der Größe, Schönheit
und Würde des Menſchendaſeins. Jnſtinkt, Trieb, Cauſfalzuſammen
hang reichen nicht aus, ſondern es muß noch die Vernunft hinzu
kommen. Das Philoſophieren ſei in der Struktur der Vernunft
gegeben. Ziel ſei letzte Klarheit in der Verwirklichung der Jdee
zu finden, die Vereinheitlichung der Welt, die Syntheſe, um Richt
maß und Halt zu finden. Es gelte, vom Erkennen zur Lebensge
ſtaltung zu kommen. Aus der gegenwärtigen Kriſe erhalten wir
einen neuen Jmpuls. Es fehlt uns heute das Syſtem, der führende
Kopf, aber die Zeit beherrſcht eine ſtarke Sehnſucht nach einer Ver
einheitlichung von Körper und Geiſt, Jch und Gemeinſchaft, Denken
und Leben. Kant war der Meiſter Jn ſeinem Sinn wollen wir
philoſophieren. An ihm wollen wir denkmündig werden. Kantſcher
Geiſt iſt es, nicht bloß an der Vergangenheit zu zehren, ſondern aus
der Zukunft neue Geſtaltung herauszuholen. Niemand erwarte
Antworten auf letzte Fragen Das letzte Fazit der Welt iſt uns
verſchloſſen. Uns bleibt nur das Ringen um Wahrheit als Weg
offen. Jn dieſem Sinn eröffnete Prof. Arfert die Ortsgruppe
Halberſtadt mit allen guten Wünſchen

Dann hielt Profeſſor Dr. Liebert einen intereſſanten und
kemperamentvollen Vortrag über die geiſtige Kriſe der Gegenwart
Es iſt heute Sitte geworden, ſo führte er etwa aus, unſere Zeit zu
tadeln. Aber wichtige Zeiten in der Geſchichte ſind ſtets Zeiten der
Kriſen geweſen. Kriſenloſe Zeiken waren immer tote Zeiten.
Ueberall in der Geſchichte, die uns heute noch intereſſiert, ſehen wir
Konflikte Und den Menſchen in Kampfſtellung. Was iſt nun die be

Kriſe unſerer Tage? Der Vortragende gab dann einen ge
ſ. ichtsphiloſophiſchen Rückblick auf die geiſtige Entwicklung in den

letzten hundert Jahren. Die Kriſe der Zeit beſteht etwa ſchon ſeit
dem Jahre 1830. Damals ſtarben Goethe, Hegel, Beethoven, Peſta
lozzi. Damals erhielt eine Geſtalt des Lebens ihre Vollendung.
Das iſt der Sinn jener Erſcheinung. Die ganze Fülle des Da
ſeins war geformt im Werk wie bei Goethe, oder in den Begriffen
wie bei Hegel. Die Syntheſe der hunten Vielheit war gelungen
Dieſe Geſtaltung war aus dem Leben herausgeholt und wurde nun
in diefer Form dem Leben wiedergegeben. Das ganze Wiſſen der
Zeit war aufgearbeitet und geordnet. Sollte nun die Entwicklung
hier ſtehen bleiben? Wiederholungen ſind Stillſtand. Was dann
kam, kam mit Notwendigkeit. Von der Syntheſe mußte man wieder
heran an die Tatſachen. Neues Material war notwendig. Die
Richtung forderte es Hinein in die empiriſche Welt, in die Erfah
rung. So entſtand der Poſitivismus. Das Leben war als Tatſache
neu kennen zu lernen. Die Welt lernte mit Darwin biologiſch den
ken. Alle Geiſteswiſſenſchaft wurde poſitiviſtiſche Tatſachenforſchung.
Allein das Konkrete, das Sichtbare, Faßbare gilt. Nach den groß
artigen Konſtruktionen fordert wieder die Empirie ihre Rechte. Das
Jnſtrument, an die Tatſachen heranzukommen, war der Begriff der
Entwicklung Er erſchien als die Löſung aller Probleme. So ent
ſtand der Hiſtorigismus, das hiſtoriſtiſche Weltbild. Das große Werk

wird verendlicht, die Leiſtung eingerückt in die Reihen einfacher
Tatfachen. Alle Wirklichkeit, aller Geiſt, wird empiriſiert. So er
klärt Feuerbach die Entſtehung der Religion aus dem Bedürfnis
nach Schutz, aus der Ohnmacht. So leitet Marx die Jnſtitution des
Staates naturaliſtiſch ab. Der Vortragende verfolgt weiter dieſen
Gedankengang bis auf Nietzſche, deſſen Lebensbegriff auch viologiſch,
empiriſch und endlich ſei, ſelbſt der Begriff des Abſoluten wird in
die Lebensphäre eingerückt. Das Ergebnis ſolcher Weltanſchaung
ſei der Relativismus, der heute überall herrſcht. Vor 1830 galt die
Konſtruktion einer abſoluten Jbee. Das Leben war Symbol ewiger
Schönheit. Jetzt wird das Leben diesſeilig und über das Abſolute
geſtellt. Wo gibt es heute Möglichkeiten zur abſoluten Norm? Das
Leben will nicht mehr Erlöſung, ſondern ſich ſekbſt, ſich zu Ende

leben. Damit kam die Rationaliſterung und die Jntellektualiſierung
nach Europa, der Geiſt will ſich hier auf Erden anſiedeln. Die

geiſtige Kriſe der Zeit zeigt ſich als kataſtrophale Gewalt eines un
geheuren Rekativismus. Wir kennen alle Tatſachen und ihre Zu

ſammenhänge und ſind trohdem arm geworden. Tatſachen beſagen
garnichts, ſondern es kommt auf ihre Bedeutung an. Letzte Aus
läufer dieſes Relativismus iſt die Pſychoanalyſe von Freud. Der
Traum war ehemals ein myſtiſcher Vorgang, jetzt unterſucht ihn
Freud ganz poſitiviſtiſch und naturaliſtiſch. Er fragt nicht, was be
deutet der Traum, ſondern woher kommt er und antwortet aus dem
Sexus. Dieſem Poſitivismus fehlt jeder Zug zur Freiheit, die erſt
dem Daſein die höchſte Form geben kann. Wir müſſen uns fragen,ob ein Leben ohne Transcendeng eerheert möglich iſt. Es herrſcht

eine ſtarke Sehnſucht, wieder vor der Fülle der Tatſachen aufzu
atmen Gibt es keine überendliche und übergeſchichtliche Sphäre?

t menſchliches Leben nicht etwas anderes als bloß biologiſches Le
ben? Der Menſch kann ſich in jedem Augenblick über ſich ſelbſt er
heben in die Zonen des Geiſtes und der Freiheit. Der Poſitivismus
macht den Menſchen unfrei. Beginnt aber nicht das Leben erſt mit
der Freiheit Dort findet es erſt ſeinen Sinn, den niemand deuten

kann, wenn nicht wir ſelber h
Unter großem Beifall ſchloß der Vortragende hier. Profeſſor

Arfert teilte dann noch mit, daß Anfang April Profeſſor Jiehen

Gröfnungsabend der Kant Geſellſchaft.

Profeſſor Dr. Liebert über die geiſtige Kriſe der Gegenwart.
Halle über Pſychologie, Ende April Dr. Prinzhorn Frankfurt
am Main über Freud und die Pſychoanalyſe und Anfang Mai Prof.
Ut i tz-Halle über Charakterologie ſprechen wird.

Der Auftakt der Kantgeſellſchaft war gewiß intereſſant, blieb aber
ganz im Negativen ſtecken. Die Kriſes der Zeit zu beleuchten, iſt
wichtig und notwendig Der Vortrag Prof. Lieberts, feſſelnd in
der Form, blieb im Weſen aber ganz und gar poſitiviſtiſch und ge
ſchichtsphiloſophiſch orientiert. Die Analyſe Prof. Lieberts mag in
ihren letzten Schlüſſen richtig ſein wir ſind bei aller Tatſachenfülle
arm geworden. Wir ſehen nun aber eine immer ſtärkere Materia
liſierung der Welt, eine immer größere Verſtofflichung. Dieſer Weg
endet nicht, ſondern geht unaufhaltſam weiter. Die Wert rückt dem
Menſchen immer näher auf den Leib. Das Leben wird nicht ein
facher, ſondern ſchwieriger. Was bleibt da zu tun? Ein Ausweichen
vor der Tatſache, Flucht vor dem Mechanismus, Rückzug auf ein
Myſterium, ſterile Sehnſucht nach einer Perfönlichkeit, der der
ſchwache Mittelmenſch anhängen darf? Ein Neukantionismus wär
nur Aufguß und Wiederholung. Wir haben die Welt zu beherrſchen

hier iſt unſere Wirkungsſtätte-- oder wir dürfen glauben Unſer
Weg in die Zukunft iſt die geiſtige Durchdringung des ungeheuren
Mechanismus, die Beſeelung des Apparates. Dazu brauchen wir
nicht nach Perſönlichkeiten zu ſuchen, ſondern müſſen einen tüchtigen
Typus heranbilden.

Toboggan von Gerhard Menzel.
(Zur hieſigen Uraufführung am Mittwoch, 15. Februar.
„Toboggan“, das mit dem Kleiſtpreis ausgezeichnete Erſtlings

werk des jungen Schleſiers Gerhard Menzel gelangt bekanntlich
Mittwoch, den 15. Februar am Halberſtädter Stadttheater zur Ur
aufführung. Angeſichts der Tatſache, daß unſere Bühne es ſich zum
beſonderen Verdienſt anrechnen darf, das bedeutſame Schauſpiel erſt
malig neben Dresden zum ſzeniſchen Ausdruck zu bringen, wird in
den nachfolgenden Zeilen verſucht, auf die weſentlichſten Momente
hinzuweifen, die für Dichtung und Jnſzenierung maßgebend waren.

Der Vorgang des Dramas iſt kurz folgender: Hauptmann To
boggan wird im Gefecht zum Tode verwundet. Sterbend erfährt
er indeſſen das Lebendigſte: Wille und Luſt zum Daſein. Sein
ergriffener Geiſt zwingt den ſcheidenden Körper magiſch auf die
Schwelle des Lebens zurück. Der Wiedergeborene begegnet den
Mitmenſchen und erleidet das Tragiſche: der aus dem Geiſt Lebende
hat nichts mehr gemein mit den Tagelöhnern der Welt. Toboggan
geht in unendlicher Verlaſſenheit in die Ruhe der Unendlichkeit ein.

Man glaubt auf den erſten Blick an das Undramatiſche dieſes
Vorwurfs. Hier, meint man, kann nicht ein Stoff ſein, der in Prall
und Sturz Konflikte zum Höhepunkt treibt. Dies ſcheint vielmehr
die Biographie eines ab geſchiedenen Geiſtes, der „viel Aufhebens
macht von ſeinem Tode.“ Menzel aber hat in acht Bildern ſeine
myſtiſche Schau zu einer Realität von ſolcher Sinnlichkeit und Em
pörung geformt, daß ſich das „Dramatiſche“ als neue Schöpfung
unter ſeinen Händen bildet. Ja die Vitalität ſeiner Kreatur wuchert
oft ſo fiebernd und maßlos, daß es ſchwer fällt den urſprünglichen
und endgültigen Sinn in Erinnerung zu behalten. Acht Stationen:
das bedeutet für Menzel freilich ein achtmaliges ſeeliſches Aufflam
men und Verlöſchen in Verlaſſenheit, aber nicht weniger ein acht
maliges Beſchwören der Hölle von ſolcher Erdnähe und Gegenwart
wie ſie uns vordem keine Viſion des Krieges kompakter und ſchär
fer bewies. Hier ſcheint mir das Liebenswerteſte an Menzels
Werk dieſes Beieinander von Ergebenheit und Empörung, dieſe
wundervolle Bindung, in der das religiöſe Wort gleiches Gewicht
hat wie der Fluch des Alltags. Sicher iſt Menzel ein Denker, ſpeku
lativ und ſchwärmeriſch zugleich Wohlmöglich das ihm ſein Scho
penhauer, dem er die erſte Anregung zu Toboggan verdankt, wich
tiger erſcheint, als ſein warmer Puls, der ihm Gewalt gibt, Sätze
zu ſprechen von ſo gütiger Unmittelbarkeit, ſo dummer Weisheit
und Qual, Worte ſo gehäſſig und demütig, proletariſch und liebe
voll und Gewalt zur Handlung ganz ohne Reſſentiment und
Reſpekt Wir aber wollen nicht trennen. Wir unterſchätzen
nicht den Gedanken, der keine Ruhe ließ, bis deutlich wurde, welcher
Weg das iſt, der zum Sterben führt überſchätzen aber auch nicht
den Hexenſabath und das Drama der Verweſung, aus dem Tobog
gan ſich zu immer reinerem Stande erhebt. Wir erleben klar und
verſtehen klar. Wenn die Ergriffenheit, durch die uns Menzel zerrt,
verklungen iſt, haben wir eines empfunden: Tod. Tod als
Notwendigkeit, als Abſchied als unendliche Vereinſamung zwiſchen
jenen Geſchöpfen, die ihre dunkle Vermiſchung als Glück empfinden

Hier zögre ich nicht, Menzels Werk das Prädikat einer beſon
deren „Aktualität“ zu geben. Er reißt ſich nicht um das niedrig
Aktuelle, aber er hat unſerer Zeit ihren imanenten Sinn abgerun
gen. Er hat ihn, ſcheint mir, als Tod erkannt. Toboggans Weg,
der vorhin als Biographie einer Sonderexiſtenz mißdeutet werden
konnte, erweiſt ſich als unſer aller Schickſal. Das Dialek-
tiſche der Gegenwart, jenes intellektuell gern behandelte Problem
Menſch Maſchine oder wie ſonſt immer man es zu formulieren
beliebt. Menzel hat eine furchtbare Gleichung dafür gefunden
eben jenen Toboggan, deſſen Auflehnung und unaufhaltſame Ver
einſamung, deſſen Leidensweg im Abſterben unſer iſt. Horchen
wir nur auf: Toboggan das iſt kein Einzelner, kein Verunglückter,
das biſt Du kenntnislos über dem Abgrund, mit zuſammenge
biſſenen Zähnen verteidigend was Du verloren haſt.

Für die Jnſgenierung iſt hiermit alles geſagt. keine Jndividua
liſierung, charakteriſtiſche Einmaligkeit eines Schauplatzes oder Jm
preſſion, ſondern prägnanteſter Hinweis auf das Allgemeingültige,
„Typiſche.“ Das Maſchinelle, das als Krieg Toboggan aus der
Bahn wirft, wird auch für die Szenen aktiviſtert, und ſchafft gleich
ſam den Apparat, in deſſen Machtbereich Toboggan ſich verfängt.
„Natur“ mit ihrer regelloſen Eigenart iſt verdrängt vom Quadrat
der Sachlichkeit, in deſſen Drahtverhau nicht nur Toboggan dem
Tod verfällt. Keine Jdylle mehr, keine Fläche, auf der ſich die
Phantaſie farbig ausbreitet. Hartes Funktionieren des weiß
ſchwarzen Raums, deſſen Maße Schickſal ſind. „Stimmung“ iſt
Zeitverluſt. Der Menſch braucht alle Kraft ſich zu behaupten. Jeder
Atemzug iſt zweckbeſtimmt, jede Bewegung Aktion. Keiner iſt
unabhängig vom andern. Des Erſten „Augen rechts“, zieht die des
Zweiten nach ſich und ſo fort. Denn die Konſtruktion der modernen
Menſchheit hat jeden mobiliſtert und zum neechaniſchen Dienſt ein
gezogen. Weh dem, der ſich „erinnert“ wie Toboggan der der
Willkür des Todes die Willkür ſeines Willens“ entgegenſetzt.

Ado von Achenbach.
J

Der Dichter über ſich ſelbſt
Während der dreiunddreißig Jahre, die ich bisher auf dieſer Welt

Dafeins bemüht, nichts wünſchte ich ſehnlicher, als eine „ſolibe
Exiſtenz zu ſein. Solche Leute ſehen immer ſo ſelbſtzufrieden aus.
Eine ſchöne Sache. Aber mir iſt's nie geglückt, bei Gott, es war
wie man ſehen wird, nicht meine Schuld

Als ich das Gymnaſium verließ, übrigens mit einem höchſt üblen
Vorzeichen in Mathematik man weilß, was das bedeutet wart
ich vernünftig genug, den Ermahnungen ſolider Leute zu folgen.
Ich wollte Muſik ſtudieren und wurde Bankbeamter. Denn Muſtt
iſt unſolide. Als ich mich aber ſchon ein ganzes Jahr lang mit der
Solidität des Bankbeamtenberufs gequält hatte, wurde plötzlich die
gange Welt abenteuerluſtig und ſtürzte ſich in den Krieg Jch wurde
natürlich mitgeſtürzt. Jm Kriege ging es höchſt unſolide zu, das iſt
ja bekannt. Als es aus war, machte ich einige verzweifelte Ver
ſuche, wieder ſeßhaft zu werden, das heißt, ich trieb mich überaß
herum, in mancherlei Bureaus, in mancherlei Städten. Eines Tages
wurde ich ſchließlich mit geliehenem Gelde Tellhaber in dem Juwe
liergeſchäſt eines Freundes Ich handelte mit Brillanten und Gold
und brachte ein kleines Vermögen zuſammen. Jn einem Augenblick
nun, da ich anfing ſolide zu werden, wurde das deutſche Geld un
ſolide. Ich verlor alles, fing wieder an, mich herumzutreiben. Als
endlich Deutſchland ſich entſchloß, wieder ſolides Geld herzuſtellen
und ſeine Bürger ermahnte, alle Kindereien nun zu vergeſſen und
ein neues, ordentliches Leben anzufangen, begann ich mit vielen
anderen von vorn. Vor dreiviertel Jahren nahm ich einen neuen
Aufſchwung zur Selbſtſtändigkeit und pachtete ein kleines Kino, in
dem ich ſelbſt die Begleitmuſik zu den Filmvorführungen ſpielte
Und beinahe wäre ich nun wirklich ſollde geworden, wenn nicht auf
einmal ein Berliner Theater geſchrieben hätte, daß man mein Dramo
„Toboggan“ aufführen wolle. Man weiß ja aber, daß das Theater
die allerunſolideſte Sache von der Welt iſt, abgeſehen von dem un
ſoliden Wahn, ein Dichter zu ſein.

Zweites Winterkonzert des „Sänger
bundes

In einem Vierteljahr zwei große Konzerte, das iſt eine begcht
liche Leiſtung. Das zweite Winterkonzert des „Sängerbundes
geſtern abend im „Stadtpark“ war wiederum ein großer Erfolg
der ſich ſchon äußerlich in dem überaus ſtarken Beſuch des Abends
zeigte, und ſtellte erneut die aufſteigende Linie des Vereins unter
Beweis. Der Sängerbund ſtrebt wieder die große Form an und
iſt auf dem beſten Wege dazu. Das zweite Konzert beſtätigte das
erneut und iſt noch ein Schritt vorwärts

Unter der neuen Leitung von Herrn Döll kommen die Kräfte
des Chors erſt zur Entfaltung. Das iſt notwendig, wenn man hört,
welch' prächtiges Material da ruht. Der Chor iſt jünger und ſtärker
gewörden. Die Durchbildung wächſt. Der Männerchor hat immer
noch das Uebergewicht, er birgt ja auch eine Fülle ausgezeichneter
Stimmen in ſich, aber auch der Frauenchor gewinnt, wenigſtens
auf der Sopranſeite. Das iſt bemerkenswert!

Das Programm des geſtrigen Abends brachte klaſſiſche Dichtung
Goethe und Schiller; Goethe Ballade, „Die erſte Walpurgisnacht“
und Schillers „Lied von der Glocke“. Goethes Gedicht hat Felix
MendelsſohnBartholdy in Muſik geſetzt. Schwellende, weiche
Muſik, die allen Zauber der Romantik in ſich virgt und die Süße
einer Sommernacht ahnen läßt, die das Wehen der Natur nachmalt,
das Geheinmmnisvolle umſpielt und ſich dann aus dem Dunklen zum
Licht erhebt und in einem großen Chor ausklingt. Ein Orcheſter
vorſpiel leitet eindrucksvoll das Werk ein. Ein echt romantiſches
Werk. Was liegt uns Harzern näher? Wir kennen dieſe Natur
dieſe Welt, dieſe Sehnſucht. Sie lebt in uns und wir leben in ihr
So war es ſehr glücklich, dieſes Werk zu wählen, und glücklich war
auch die Darbietung. Der Frauenchor ſetzte zwar zunächſt etwas
unſicher ein und auch die Soloſtelle des Alt blieb zu ſchwach. Raſch
aber verlor ſich dieſe Unſicherheit, und der Sopran klang ſtrahlend
auf. Jm Zuſammenklang aller Stimmen offenbarte ſich dann die
ganze Kraft des Chores, Helle und Klarheit in den Tenören, Fülle
und Wärme im Baß. Dieſe Stimmenfülle meiſtert Augu ſt
Döll mit ſicherer Hand und führt ſie zu immer ſchönerer Leiſtung
Die Soliſtinnen des Vereins zeigten wiederum ihre ſchönen Gaben
Herr Hoffmann ſang den Tenorpart, wiederum mit beſtem Ge
lingen. Jn der Mittellage gewinnt die Stimme Farbe und Kraft
während Herr Bollmann mit fülliger, warmer Stimme die
Baritonpartie zu verdientem Erfolg führte. Die kleinere Baßpartie
vertrat Herr Honigmann, eine Stimme, die in der mittleren
Lage ſich wohl bewährte und zum Beſten des Abends ihr Teil bei
krug. Das Orcheſter war verſtärkt und muſizierte ausgezeichnet.

Das zweite Werk des Abends war Rombergs „Lied von der
Glocke“, das vor zwei Jahren bereits aufgeführt und von Auguſt
Döll namentlich in der Umſetzung det Soloſtimmen neu bearbeitet
wurde. Ein Werk, das muſikaliſch mitunter etwas flach und uner
giebig wird, aber dabei dankbare Partien aufweiſt und zu ſtarken
Effekten führt. Auch hier zeigte ſich der Chor auf beträchtlicher
Höhe, die Soloſtimmen hatten wiederum die Herren Bollmann,
Hoffmann und Honigmann inne und führten ſie mit Bravour durch
Den Sopranpart ſang Frl. Wolf vom Stadttheater. Die Leichtig
keit der Stimmen verband ſich wiederum mit Glang und Stärke.

Es war ein ſchöner Abend und großer Erfolg. Trotzdem bleibt
aber noch viel Arbeit übrig. Es gilt immer erneut, für Nachwuche
zu ſorgen. Es gilt, immer erneut an die Schulungsarbeit zu gehen.
Das gilt beſonders für den Frauenchor. Der Abend hat aber zum
zweiten Mal bewieſen, daß der „Sängerbund“ wieder Form hat
und ſeinen guten Platz im Muſikleben der Stadt behauptet m

Literatur zur Criſpientagung der ArbeiterJugend
Zu unſerer am 10. und 11. März ſtattfindenden Veranſtaltung

in Blankenburg, in der Genoſſe Criſpien-Berlin über „Die So
zialiſtiſche Arbeiterinternationale ſpricht, ſei Folgendes empfohlen
das zur Einführung in das Thema dienen kann

Karl Marx: Das kommuniſtiſche Manifeſt die Jnaugural
adreſſe der internationalen Arbeiter -Aſſociation

Friedrich Engels: Die Entwicklung des Sozialismus von der
Utopie zur Wiſſenſchaft.

Karl Kautsky: Materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung. S
Ferdinand Laſſalle: Arbeiterprogramm Offenes Antwort

ſchreiben
Franz Mehring: Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie

Karl Marx.
Auguſt Bebel. Aus meinem Leben.
Guſtav Jäckh Die Internationale
Protokolle- Internationale Sozialiſten Kongreſſe: 1889 Paris

1891 Brüſſel 1880 London, 1904 Amſterdam, 1907 Stuttgart, 1910
Kopenhagen, 1912 Baſel, 1928 Hamburg, 1925 Marſeille

Parteitage der deutſchen Sozialdemokratie 1925 Heidelberg.
1927 Kiel.

Eine große Anzahl von dieſen Schriften ſind in der Buchhandlung
des „Halberſtädter Tageblatt“ zu haben. Wir empfehlen die Bücher
nachdrücklichſt den älteren Jugendgenoſſen zum Vorſtudium.

immer ſtrebend um die Soliditat meines Aebeitsgemeinſchaſt Harz der Sozialiſtiſchen Airdeiter Iugend.



Kreis Halberſtadt.
Roklum, 11. Februar. (Gemeindevertreterſitzung.)

Jn der am 6. Februar ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung
wurde zunächſt beſchloſſen, die Kreisſtraße Roklum--Wetzleben in
einer Länge von 300 Metern neu zu pflaſtern. Die Beſchaffung
einer Heimatlandkarte für die Schule wurde mit den Stimmen der
Rechten zurückgeſtellt. Darauf wurden die Anträge auf Gehalts
erhöhung des Steuereinnehmers Vahldieck und des Amts und Ge
meindedieners Hartmann zur Kenntnis gebracht. Der Bürgerliche
Bötel meinte, man könnte doch die vor Jahren wegen Sparmaß-
nahmen herabgeſetzten Löhne jetzt nicht erhöhen. Gen. Südekum
wies demgegenüber auf die inzwiſchen eingetretene Verteuerung des
Lebensunterhalts und die ſich in den letzten Jahren vermehrte Ar
heit der Antragſteller hin. Er halte eine Erhöhung für angebracht.
Man einigte ſich dann darauf, für Vahldiek 200 A. und für Hart
mann 100 A. zu bewilligen. Es berührte ſonderbar, daß kein an
derer der Bürgerlichen gegen dieſe Anträge ſprach. Auf Erſuchen
wurden dann noch der Taubſtummen- Anſtalt der Provinz 60
bewilligt. Auch hier war es wieder der Bürgerliche Bötel, der für
dieſe Armen nur 5 geben wollte. Außerdem wurde einem un
verſorgten Kinde eine Unterſtützung gewährt.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 13. Februar. (Ein ſeltenes Schauſpiel.) Jn

dem Ufergeſträuch, wo die Bode den Bahngraben aufnimmt, ſind ſeit
einiger Zeit wilde Enten zu beobachten, beſonders in den Abend-
ſtunden. Es iſt gewiß allgemein bekannt, daß die Wildente ein ſehr
ſcheuer Vogel iſt. Um ſo mehr muß man ſich wundern, daß die Tiere
dort nicht die geringſte Scheu zeigen. Sie ſchwammen ruhig und
ſorglos und ließen ihr fortgeſetztes Gequak hören, als die Beobachter
nur noch ca. 5 Meter entfernt waren. Vielleicht ſind ſie durch Nah
rungsſorgen nach hier verſchlagen und zutraulich geworden.

Weddersleben, 13. Febr. Verſammlung der Frauen
gruppe.) Die Verſammlung der SPD.-Frauengruppe fand am
Sonntag, 12. Februar, 20 Uhr bei Heinemanns ſtatt. Zunächſt hielt
Gen. Weidling einen einſtündigen Vortrag über „Die geſetzliche Für
ſorgepflicht“ und zeigte an einigen Beiſpielen die praktiſche Aus
wirkung des Geſetzes. Es wurde beſchloſſen, noch ein Waſſerkiſſen
und eine Sitzbadewanne anzuſchaffen. Da niemand mehr das Wort
wünſchte ging man zum gemütlichen Teil über. Jn der nächſten
Monatsverſammlüng wird vorausſichtlich die Gen. BollmannHalber
ſtadt einen Vortrag halten.

Gatersleben, 12. Februar. (Die diesjährigen Konfir-
manden.) Jn unſerer Gemeinde werden am Palmſonntag 42
Kinder konfirmiert und zwar 20 Mädchen und 22 Knaben. Mäd
chen: Helene Weidner, Getrud Billenſtein, Erna Sattler, Emma
Brennecke, Alice Graßhof, Erna Oelgarten, Elſe Thlomaſchewski,
Ella Drmanitzki, Luiſe Heitmann, Luiſe Kerſten, Hildegard Probſt,
Käthe Vogt, Margarete Bückner, Gertrud Schubanowski, Anna Ra
dunz, Liſa Alsleben, Elsbeth Kranich, Gertrud Bergmann, Luiſe
Blanke. Knaben: Erich Linke, Walter Peter, Karl Schmid,
Walter Sturm, Hermann Marquart, Hans Kopkau, Heinrich Klaus,
Heinz Klaus, Fritz Stegmann, Guſt. Kranich, Erich Schake, rich
Loof, Erich Lauſch, Rich. Stegmann, Walter Siebert, Herm. Hoit
mann, Erich Skupnick, Herbert Tränkel, Bruno Neumann, Frig
Tunke. Außerdem werden noch zwei Kinder aus den höheren Schu
len in Aſchersleben mit eingereiht: Gerda Feugeld und Erich
Trutewig.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Deſſau, 13. Februar. (Unwetter.) Ein von ſehr heftigem

Sturm begleitetes Gewitter entlud ſich in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend über die Deſſauer Gegend. Es donnerte und blitzte
in ſchneller Folge. Jn ein Haus in der Nähe Roßlaus ſchlug der
Blitz ein, ohne jedoch größeren Schaden anzurichten. Jn Deſſau
verurſachte der Sturm mehrfach kleinere Schäden an den Bau
lichkeiten. Jn der Zerbſter Straße riß ein quer über die Straße
geſpannter Fernſprechdraht, fiel auf die Leitung der Sträßenbahn
und berührte mit dem Ende die Straße. Ein Polizeibeamter, der
in der Dunkelheit auf dem Rade vorbeifuhr, ohne den Draht ſehen
zu können, kam ihm zu nahe und erhielt einen elektriſchen Schlag,
der ihn zu Boden warf. Dabei verwickelte ſich der Beamte mit
einem Fuß in den Draht. Erſt nach einiger Zeit fand man ihn
beſinnungslos. Die Feuerwehr befreite den wie leblos Daliegen
den, indem ſie den herunterhängenden Draht mit den Straßenbahn
ſchienen verband und Kurzſchluß herſtellte. Nach einiger Zeit er
holte ſich der Beamte Zu verwundern iſt, daß er den ziemlich ſtar
ken Strom ſolange aushalten konnte.

Allſtedt, 13. Februar. Das Gewiſſen des Mörders.)
Jm Jahre 1916 wurde im Rohnebach die Leiche der ledigen Anna
Käſtner aufgefunden Trotz der eifrigen Bemühungen der Polizei
konnte der Täter nicht ermittelt werden. Jetzt kommt aus Hämburg
die Meldung, daß ſich bei der dortigen Polizei ein Mann namens
Rößler aus Wolferſtedt gemeldet hat, der angibt, der Mörder der
Käſtner zu ſein. Er hat die Tat während eines Kriegsurlaubs be
gangen.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Februar. Getreide und
Oelſagaten ver 1600 Kilo ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 225—228. Roggen, märkiſcher 230--234. Sommergerſte
220--270. Wintergerſte Hafer, märkiſcher 206--217
Mais 219—-221. Weisenmehl 2850-32.75. Roggenmehl 29.50-33.00
Weiszentleie 1530. Roggenkleie 15.25 Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 4700-55.00. l. Speiſeervſen
2.00 35.00. Futtererbſen 21.90—22.00. Veluſchken 20.00--2050Ackerbohnen 20.50 21.50. Wicken 21.900-23 00. Lupinen, blaue
1400- 14.75. Liwinen, gelbe 15.25 16.00. Seradella 20.50-—23 50.
Rapskuchen 19.75-19.90. Leinkuchen 22.00--22.20. Trockenſchnitzel
1280 12.90. SoyaSchrot 21.00—21. 40. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 23.20—23.70.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend ſür ſeiderrete Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin

SSSS

Rotklee Mk. 90.00-112.00 ital. Raygras Mk. 4100— 4600
Schwedenklee 11000 120.00 Timothee 32.90 37.90Luzerne 862.00-128.900 Kammgras. 150.00-165 00
Geibtlee 3900— 4200 Glatthafer 56 00 58.00
Weißtlee 09090.00-116.00 WieſenriſpenWundtlee 88.00 96. gras 198.00—108.00Eſparſette n 200— 3400 Gem Riſpengras 110.00-125.
Wieſenſchwingel 9000-112.90 Seradella zum Tagespreie
Agroſtis 680.00 85.00 Leinſaat 22.00 24.06engl. Raygras 38.90 46.00 Winterwicken 40.00 44

O Die Qual des Aſthma O
wird von r widerſtandslos getragen, weil ſie glauben,
daß doch nichts mehr helfe. Um eines frohen Lebens willen ſollte aber
niemand ſo muttos ſein, daß er nicht einen Verſuch mit „N VMIPHO-
SAN machte. Wenn Lerzte ihn glänzend begutachten, wenn die tat

n Erfolge und großen Linderungen für ihn warum ſoll
nn gerade Jhnen nicht geholfen werden können Preis der Flaſche

Perubonbons M. 80. Erhältlich in allen Apotheken
beſtimmt Ratsapotheke am Hoizinavrlet

Sozialdemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Am heutigen Dienstagabend iſt im „Ge
werkſchaftshaus“ literariſche Stunde. Beſprochen werden Nacht
über Rußland“ (Wera Figner), „Die eiſerne Ferſe“ (Jack London)
und „König Kohle“ von Upton Sinclair.

Reichsbunner öchwarzRotGold

Unkerbezirk Quedlinburg Thale. Am Sonntag, den 19. Februar,
vormittags 9 Uhr, findet in Quedlinburg (Gewerkſchaftshaus) eine
Bezirksübungsſtunde der Spielleute ſtatt. Laut Beſchluß der Stab
führerkonferenz, ſollen an dieſer Uebungsſtunde von jeder Orts
gruppe 1 Pfeifer und 1 Trommler teilnehmen. Die Teilnehmer
haben ſich für den ganzen Tag einzurichten

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Donnerstag 15.45 Uhr
treten die Spielleute beim Kameraden Otto Bollmann an. Es gilt,
einem Kameraden das letzte Geleit zu geben. Darum iſt zahlreiche
Beteiligung erwünſcht.

Halberſtadt. Kameraden, ſchon wieder iſt ein treuer Kämpfer
der Republik von uns gegangen. Der Kamerad Walter Helmecke
verſtarb nach langer ſchwerer Krankheit Wir verlieren in den
Verſtorbenen einen ehrlichen Verfechter unſerer Sache. Vor ſeiner
Krankheit war er immer einer von denen, die ſtets zur Stelle
waren, wenn die Pflicht rief. Daher iſt es Pflicht eines jeden
Kameraden, der ſich frei machen kann, dem Verſtorbenen das wohl

verdiente Ehrengeleit zu geben. Die Beerdigung findet am Don
nerstag, 4,15 Uhr, ſtatt. Wir treten um 4 Uhr beim Kameraden
O. Bollmann an.

Halberſtadt. (Jungbanner.) Handballſpieler. Dienstag abend,
punkt 8 Uhr treffen ſich ſämtliche Handballer bei Otto Bollmann.
Bezirksſpiele, Eintragung der Mannfchaften und Beſprechung an
derer ſehr wichtiger Punkte. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Halberſtadt. (3. Bezirk.) Am 18. Februar, abends 8 Uhr,
findet beim Kameraden A. Oeſterling eine Verſammlung ſtatt. Alle
Kameraden des Bezirkes und deren Angehörige ſind hiermit herz
lichſt eingeladen.

Halberſtadt. Am 19. Februar findet ein Ausmarſch nach Hars
leben ſtatt. Die Leitung der hieſigen Ortsgruppe bittet die Kame
raden, ſich hierzu den kommenden Sonntag freizuhalten.

Oſterwieck. Laut Beſchluß unſerer Generalverſammlung findet
am Sonnabend, den 18. Februar, ab abends 8 Uhr, im neuen Heim
der Gewerkſchaften „Ratsgarten“ unſere Gründungsfeier ſtatt. Die
Mitwirkenden ſind als Feſtredner Kamerad Ei tz-Halberſtadt, Vor
kragskünſtler Geſchw. Heidenreich, Kapelle MeißnerAckermann. Der
Vorſtand hat für ein gutes Programm Sorge getragen, darum bitten
wir unſere Kameraden, dieſe Veranſtaltung zahlreich zu beſüchen.
Am Mittwoch, den 15. Februar, verſammelt ſich das geſamte Spie
lerkorps mit Jnſtrumenten im Ratsgarten. Alles muß zur Stelle

ſein. e e SWehrſtedt. (Spielerkorps)
den, welche alle Montag, abends von 8-10 Uhr, im Saale der
Stadt Hamburg ſtattfinden, läßt zu wünſchen übrig. Es wird allen
Spielleuten noch erinnerlich ſein, wie ſchwer es gehalten hat, für
das Spielerkorps eine Uebungsſtätte zu finden. Oftmals mußten
wir, der Witterung ausgeſetzt im Freien üben. Jn dieſem Jahre
iſt es auch hierin beſſer geworden. Das ſollten alle Spielleute an
erkennen, und von Montag abend 8 Uhr ab, die Uebungsſtunde
regelmäßig beſuchen. Erſcheinen des geſamten Spielerkorps iſi
Ehrenpflicht.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, 18. Februar, abends 7,30 Uhr ver
anſtaltet die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners ihr diesjähriges
Wintervergnügen in Form eines Kappenfeſtes. Da für dieſes Jahr
keine anderen Vergnügungen vorgeſehen ſind, hat die Ortsgruppe
keine Koſten und Mühen geſcheut, um dieſen Abend beſonders har
moniſch und gemütlich zu geſtalten Die republikaniſche Bevölke
rung Wehrſtedts und auch die der Nachbarorte iſt zu dieſer Veran

ſtaltung herzlichſt eingeladen.

Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde. Unſere Uebungsſtunde am Sonnabend

fällt, wie in der Verſammlung ſchon mitgeteilt iſt, aus. Sie findet
dafür am Dienstag, den 21. Februar ſtatt. Unſere Mitglieder wer
den gebeten, dies zu beachten.

wenn Ihre Sohlen nicht halten

Lassen Sie sich nicht durch billigere Preise irreführen.
keine billigeren Preise. Nur
durch EKinraut ab berühmter Ledertatriken (50 wie
Oppenheim

trotz Verteuerung des Leders noch zu halten.

jeder Kunde bleibt. Täglich neue Danksa
Auf Sohlen Kann gewartet werden.

Wernigerode, Burgstraße 30
fFör die auswärtigen Kunden, wie Elend, Schierke.

Schmatzteld, Langeln usw.Reddebver, Veckenstedt,
das Botengeld selbst.

Alleinherſteller: Wo A. A. Münehen 380

Der Beſuch unſerer Uebungsſtun

Aus Werniger
Jeh nesohle umsonst

Herren-Sohlen 3.50
Damen-Sohlen 2.50

durch Massenumsaite und
Söhne) a dergl. ist es mir möglich, meine Preise

Täglich wird mein Kiundenkreis gröBer-

Arbeiten werden gern abgeholt und zurückgesandt.

Zahbel's Besohlanstalt

Minsleden, tleudeder-Danstedt, Silstedt, Elsingerode, Wasserleben,
per ahle

Rundfunk Programme
der hauvtſfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 15. Februar.
Berlin. 20 Rheiniſchweſtfäliſche Volksmuſik. 22,30—0,30 Tanz

muſik.
Königswuſterhauſen. 20,15. Uebertragung

bis 0,30 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Operettenabend, 22,15-24 Funkbrettl.
Hamburg. 20 Unterhaltungskonzert, 21,10 Faſching (Geiterer

Tanz und Liederabend), 28,30-0,30 Tanzfunk.
Langenberg. 21,15 Dortmund: „Der fröhliche Zecher (Regita

tionen, Muſik, Geſang).

Amtliche Wetternachrichten.

von Leipzig, 22

Wetlterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend

Nachdem für kurze Zeit die weſtliche Luftſtrömung ausgeſchaltet
war, arbeitet ſich am Montag abend ſchon wieder eine neue Warm
luftwelle mit weſtlichen Luftſtrösmungen über Frankreich oſtwärts
vor. Am Abend des Montag hat ſie den Rhein erreicht, ſie wird

über Deutſchland hinwegziehen und vorübergehend etwas tiefere

Temperaturen bringen.
Ausſichten: Zeitweiſe aufklarendes Wetter mit noch einzel

nen Niederſchlägen, Temperaturen anſteigend, ſpäter wieder etwas

rauher.

Siadt-heater v. 14. bis 17. Februs r
hienstag ſiitwoen Honnerstag Freitag

20-22 Uhr Pr. 20-22 Uhr Er. b 20-22 Vhr Pr. D. 20-22 UVnr Fr. D
0.90- 10 Narx 0.60 8.40 Mark 0.60-8. 40 N. 0.60-3.40 Nark

Drei arme Drauftünrung Tobeggan Die zwei Väter
kleine Mäclkels Tobdoggan Drama ger Familie

von Kenzol lJourdeuli

h h h e h n h S h S Sa h h a
Parteigenoſſen, Arbeiter, Angeſtellte, veumte!

Berückſichtigt bei Euren
Einkäufen unſere Jnſerenten!
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